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auf dieſe Zeitung für den Monat Juni werden 
noch von allen Poſtanſtalten, Landbriefträgern 
und in der Expedition angenommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare werden 
lief e gratis und franko nachge⸗ 
iefert. 


Die zweijährige Dienſtzeit. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß die Friedens⸗ 
dienſtzeit die Mannſchaften durch Entwickelung körper⸗ 
licher und moraliſcher Eigenſchaften, wie Ordnungs⸗ 
ſinn, Reinlichkeit, Pünktlichkeit, Subordination, Ge⸗ 
wandtheit u. ſ. w. für den bürgerlichen Beruf tüchtiger 
mache. Je länger aber der Friedensdienſt dauert, 
deſto weniger trägt er noch zur Vervollkommnung in 
gedachter Richtung bei, abgeſehen vielleicht von ſolchen 
abhängigen Dienſtſtellungen im bürgerlichen Leben, 
die dem Militärdienſt nahe verwandt ſind. Andererſeits 
entfremdet der Militärdienſt, je länger er dauert, von 
dem bürgerlichen Berufe. Dieſer verlangt jetzt eine 


weit höhere Ausbildung als in früheren Zeiten. Mit 


der Handarbeit iſt mehr als früher Kopfarbeit ver⸗ 
bunden. Auch das Handwerk entwickelt ſich mehr in 
der Richtung zur Kunſt; ſelbſt die einfachſten Arbeits⸗ 
leiſtungen verlangen eine größere Geſchicklichkeit und 
Fingerfertigkeit, die nur durch unausgeſetzt längere 
Uebung erreicht werden kann. Die e 
fällt nun aber gerade in diejenigen Lebensjahre, welche 
für die Vorbildung für den künftigen Beruf ent⸗ 
ſcheidend ſind. Je größere Vorbildung dieſer Beruf 
erfordert, deſto nachtheiliger wirkt die längere Dienſt⸗ 
eit. 
$ Die längere Militärdienſtzeit in der Kaſerne wirkt 
auch nachtheilig zurück auf die häuslichen Verhältniſſe 
der Dienſtpflichtigen, und zwar in zweifacher Be⸗ 
ziehung. Einmal iſt die Löhnung und Lebenshaltung 
der Mannſchaften ſo knapp bemeſſen, daß dieſelben 
ſelbſt bei einfachen Lebensgewohnheiten des Zuſchuſſes 
von Hauſe kaum entbehren können. Zweitens ſind 
viele kleinere und mittlere Wirthſchaften, ländliche 
Beſitzungen und ſonſtige Geſchäftsbetriebe derart auf 
die Mitthätigkeit eines Sohnes oder Bruders ange⸗ 
wieſen, daß ein Erſatz deſſelben während der Dienſt⸗ 
zeit ſchwer oder nur mit unverhältnißmäßigen Koſten 
beſchafft werden kann. E 

Die angeführten Nachtheile nehmen weiter zu, 
wenn das Rekrutenkontingent geſteigert wird ohne 
entſprechende Verkürzung der Dienſtzeit. Denn 
während jetzt beiſpielsweiſe von zwei Söhnen nur 
einer dienſtpflichtig iſt und der andere ohne Friedens⸗ 
dienſt ſogleich zur Erſatzreſerve oder zum Landſturm 
alleen wird, wird es ſich dann mehr und mehr 
ereignen, daß der nachfolgende Sohn ſchon in das 
Heer eingeſtellt wird, bevor der ältere zur Entlaſſung 
elangt iſt. Und in dem Maße, wie das Rekruten⸗ 
ontingent ſich erhöht, vermehren ſich in ſpäteren 
Jahren auch die Störungen, welche der bürgerliche 
Beruf durch Einziehung zu Uebungen der Reſerve 
und der Landwehr erfährt. In vielen Fällen beſteht 
heute eine Bevorzugung der gedienten Soldaten, be⸗ 
ſonders der Einjährig⸗Freiwilligen darin, daß die von 
ihnen innegehabten Stellen bis zu ihrem Austritt 
aus dem Dienſt ihnen offen gehalten derden. Nach 
Durchführung des Prinzips der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht würden hierin naturgemäß aber Aenderungen 
eintreten müſſen und zwar nicht zum Vortheil der 
zum Militärdienſt Eingezogenen. 

Ueber die Nachtheile der dreijährigen Dienſtzeit 
ſind einige Aeußerungen aus induſtriellen Kreiſen be⸗ 
merkenswerth, welche gethan wurden, als im Jahre 


1878 durch Vernehmung von Großinduſtriellen eine 


amtliche Enquete veranſtaltet wurde in Betreff der 
Zweckmäßigkeit der Wiedereinführung von Eiſenzöllen. 
Hierbei wurde auch mehrfach nach den Einwirkungen 
der Militärdienſtzeit auf die Arbeiterverhältniſſe in der 
Eiſeninduſtrie gefragt. 

So bemerkte Herr Poensgen aus Düſſeldorf: „Iſt 
der Arbeiter mit 20 Jahren ſoweit, daß er etwas 
leiſtet, ſo kommt das Militär und nimmt ihn uns auf 
3 Jahre weg. Nachher hat er alles vergeſſen und 
kommt mit geſteigerten Anſprüchen zurück und iſt nicht 
mehr jung genug, um von vorn anzufangen. In⸗ 
zwiſchen iſt ſeine Stelle anderweitig beſetzt, und er 
muß eine neue Lehrzeit durchmachen. Ueberdies wird 
er uns jeden Augenblick durch Manöver ꝛc. wieder 
entzogen“. N 


Der Vertreter Krupps, Herr Meyer, hob hervor: 


„Vor allen Dingen leiden wir durch die allgemeine 
Wehrpflicht. Der Arbeiter wird zu einer Zeit, wo er 
anfängt, etwas gelernt zu haben, uns auf 3 Jahre 
entzogen. Er kommt dann mit einer unberechtigt 
hohen Meinung von ſich zurück und wir haben 
jahrelang zu thun, um ihn wieder in Ordnung zu 
bringen“. 

In ähnlichem Sinne äußerten ſich verſchiedene 
andere Herren. N 

Zunächſt handelt es ſich bei der Verkürzung der 
Dienſtzeit nur um den Haupttheil der Armee, die 
Infanterie, welcher ja auch weſentlich leichter auszu⸗ 
bilden iſt wie die übrigen Truppengattungen und mit 
zweijähriger Dienſtzeit ſeine kriegsmäßige Ausbildung 
erlangen kann. Daß dies möglich iſt, lehrt ja bereits 
die Thatſache, daß ein großer Theil der Infanterie 


Elbing, Donnerſtag 


als ſogenannte Dispoſitionsurlauber nach einem Jahre 
und zehn Monaten entlaſſen werden, und läßt ſich mit 


vorſichtigem Vorgehen und größerer Ausdehnung des 


Prinzips der Dispoſitionsurlauber zweifellos für die 
Infanterie eine Verminderung der Dienſtzeit erreichen. 
Ob auch für die Spezialwaffen, das bleibe einſtweilen 
dahingeſtellt. Aber auch bei dieſen ſehen wir keine 
Unmöglichkeit. 

Was nun die finanzielle Seite der Frage betrifft, 


ſo bleibt dabei zu bedenken, daß die gegenwärtige 


Militärvorlage behufs Verſtärkung der beſtehenden 
Armeekorps 18 Millionen an dauernden Mehraus⸗ 
gaben erheiſcht, während nach den Aufſtellungen des 
Generals Vogel von Falckenſtein das Militärbudget 
durch die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit um 
19 Millionen in den fortdauernden und um mindeſtens 
110 Millionen in den einmaligen Ausgaben geſteigert 
werden würde. Ein Unterſchied liegt alſo nur in 
den einmaligen Ausgaben, die ſich nachträglich viel⸗ 


leicht noch weſentlich erhöhen würden. Wir ſind 
gewöhnt, in unſerem Militäretat mit Hunder⸗ 
ten von Millionen zu rechnen und ſind 


überzeugt, daß der Reichstag gern die 19 Millionen 
jährlicher und die 110 oder mehr Millionen einmaliger 
Ausgaben bewilligen wird, um den bei der Fahne 
dienenden Deutſchen die ſo ſehr weſentliche Erleichte⸗ 
rung und dem Lande einen unberechenbaren wirth⸗ 
ſchaftlichen Vortheil zu verſchaffen. Für den Einzelnen 
bedeutet die zweijährige Dienſtzeit nicht nur ein Jahr 
Arbeitsgewinn, ſondern auch ein Jahr weniger Be⸗ 
rufsentfremdung, ein Jahr weniger — Verlernen, für 
das Land die produktive Thätigkeit eines ganzen 
Jahrganges Truppen. Wir glauben, daß ein herz⸗ 
hafter Entſchluß ſchon jetzt herbeiführen kann, was die 
Nothwendigkeit doch herbeiführen wird, wenn wir mit 
der ſyſtematiſchen Duchführung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht Ernſt machen. Bei aller Hochachtung vor der 
militäriſchen Autorität glauben wir doch, daß einiger 
Werth auf die Forderung ſo W Parteiführer, 
wie Richter und Windthorſt, Miquel und Payer ge⸗ 
legt werden ſollte, die nicht aus Oppoſitionsſucht, ſon⸗ 
dern im Intereſſe des Landes die zweijährige Dienſt⸗ 
zeit glaubten fordern zu müſſen und zu dürfen. 

Daß eine große Strömung für die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit im Lande vorhanden iſt, zeigt 
eine große Anzahl von Nachrichten aus dem Reiche. 
In einer großen Anzahl von Wahlkreiſen ſind in der 
vergangenen Woche freiſinnige Wahlverſammlungen 
abgehalten worden, in denen die neue Militärvorlage 
erörtert und Reſolutionen gefaßt wurden, welche dahin 
gingen, die freiſinnigen Abgeordneten aufzufordern, 
keine Bewilligung neuer Soldaten ohne gleichzeitige 
Verkürzung der Dienſtzeit eintreten zu laſſen. Selbſt⸗ 
verſtändlich tritt auch die Preſſe und zwar faſt aller 
Richtungen, mit Ausnahme der beiden konſervativen, 
für die Verkürzung der Dienſtzeit ein. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
66. Sitzung vom 3. Juni. 

Am Miniſtertiſch: v. Scholz, v. Goßler, Herrfurth 
und Kommiſſarien. 

Nachdem der Nachtragsetat pro 1890—91 ange⸗ 
nommen iſt, wird die zweite Berathung der Sperr⸗ 
geſetzvorlage begonnen. 

Die Kommiſſion beantragt die Ablehnung mit 10 
gegen 8 Stimmen, dagegen mit 12 gegen 2 Stimmen 
die Annahme einer Reſolution, dahin gehend, die 
Regierung möge im Verein mit der evangeliſchen 
führen eine Ordnung der Stolgebühren herbei⸗ 
ühren. 

Abg. Windthorſt beantragt unter Ablehnung der 
Vorlage die Regierung aufzufordern, ſie möge Ver⸗ 
handlungen über die Art der Verwendung der durch 
das Sperrgeſetz aufgeſammelten Beträge einleiten und 
über die Ergebniſſe Bericht erſtatten. Eventualanträge 
ſtellten die Abgg. Bruel und Windthorſt. 

Zur Begründung ſeines Antrages erhält das 
Wort Abg. Windthorſt: Er könne nicht begreifen, 
weshalb die Regierung und die Majorität einen ſolchen 
Werth auf die Details dieſer Vorlage lege. Sie be⸗ 
halte ſich eine Kontrolle über die Verwendung dieſer 
Sperrgelder vor, die unberechtigt iſt und von Miß⸗ 
trauen gegen die katholiſche Kirche zeugt. Wer von 
den Katholiken frage danach, was die Proteſtanten 


mit ihren Geldern anfangen? Niemand! Wir über⸗ 


laſſen das dem Ermeſſen der evangeliſchen Kirche. 
Und ſo müſſen wir denn glauben, daß auf jener Seite 
der Neid mitſpricht. Man mißgönnt uns den heilen 
Rock, man möchte uns als Bettler ſehen. Freilich 
hieß es, die Curie hätte für dieſe Vorlage das 
tolerari posse in Ausſicht geſtellt. Der Miniſter 
legte uns ein verſtümmeltes Aktenſtück vor, aus dem 
er dieſe Anſicht gewonnen haben mag. Der Papſt 
will! ſo rief er. Dagegen iſt ein für alle Mal feſt⸗ 
a daß der heilige Stuhl in dieſer Sache 

eutralität bewahrt, und daß das Zentrum ſelbſt 
weiß, was es nach den Geſetzen der Moral zu thun 
habe. Er ſtehe auf dem Standpunkt der Reſtitution 
des ganzen Fonds und bitte ſeinen oder ſeiner Freunde 
Antrag anzunehmen. Es ſei gewiß berechtigt, einen 
Nachweis über die geſperrten Gelder zu fordern; es 
ſei ehrenvoll, ein Unrecht gut zu machen. Und ſo 
ſchließe er mit dem Wunſche, daß es in Deutſchland 
Frieden werden möge. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) wider⸗ 
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ſch n der Auffaſſung des Vorredners. Es handelt 
ich nicht um geſchädigte Eigenthümer und wider⸗ 
rechtlich eingehaltene Gelder, wie aus den Anträgen 
hervorgehe. Der Staat hatte ein Recht, frei über 
dieſe Summen zu verfügen; wenn er daſſelbe auf⸗ 
gebe, ſo geſchehe das aus politiſchen Gründen. Sie, 
die Konſervativen, würden deshalb in zweiter Leſung 
den Regierungsantrag annehmen, ſich aber vorbehalten, 
wenn das Zentrum in ſeiner Gegnerſchaft verharrt, 
in dritter Leſung denſelben abzulehnen. 

Abg. Rintelen (Ztr.) weiſt aus der Bulle 
de salute animarum nach, daß es rechtliche Ver⸗ 
pflichtungen und geſchädigte gebe. Die einfache Ge⸗ 
rechtigkeit erheiſche die Rückzahlung der Gelder. 

Abg. Hobrecht (nat.⸗lib.) erklärt, daß für feine 

Freunde die Beurtheilung des katholiſchen Volkes 
über dieſes, jedenfalls in verſöhnender Abſicht ent⸗ 
ſtandene Geſetz maßgebend ſei. Wird die Abſicht 
verkannt, ſo wird das Geſetz vereitelt. Und dieſe 
Abſicht ſcheint, wie aus dem Verhalten des Zentrums 
hervorgehe, verkannt zu werden. Aus dieſem Grunde 
mache er ſeine Abſtimmung von der des Zentrums 
abhängig. 
Abg. Bruel (Hoſp. d. Ztr.) betont, daß man 
mit dem Sperrgejeß in die innern Verhältniſſe der 
Kirche habe eingreifen wollen. Durch Höherhängung 
des Brodkorbes ſollte auf die Geiſtlichen eingewirkt 
werden, daß dieſe aus ehrenwerthen verächtliche Männer 
würden. Ein feiner Kopf, der das ausgedacht hat. 
Schade, daß er ſich irrte, daß er nicht mit der 
Pflichttreue, dem Glaubenseifer rechnete. Inzwiſchen 
hat der Staat das ſelbſt erkannt; er will ſein Un⸗ 
recht gut machen, aber nur einen halben Schritt 
thun ſtatt des ganzen, den er thun müßte. 

Miniſter v. Goßler will nur auf die wichtigſten 
Punkte eingehen. Wenn Windthorſt beſtreite, daß das 
tolerari posse ausgeſprochen jet, jo gebe er zu, daß 
die Regierung die Vorlage der Curie nicht unter⸗ 
breitet habe, wohl aber die Grundſätze derſelben mit⸗ 
getheilt und ihre Billigung empfangen habe. (Windt⸗ 
horſt: Das iſt nicht richtig!) Ja, das wiſſen Sie ja 
gar nicht. Jedenfalls möge das Zentrum die Ver⸗ 
antwortung über das Schickſal der Vorlage tragen, 
bei jo vorgerücktem Stadium ſeien neue Verhand- 
lungen unmöglich und, da eine Verſchleierung des 
Kaſſenweſens auf Grund des Sperrgeſetzes nie einge⸗ 
treten jet, ſeien weitere Anträge unnöthig. Ec hoffe 
a noch heute, daß die Vorlage zum Frieden führen 
werde. 

Abg. v. Kröcher (konſ.) ſpricht für die Vorlage, 
Wer aber als evangeliſcher Chriſt mehr bewillige als 
die Regierung, der gehe nach Canoſſa (Lachen im 
Zentrum). Er ſtimme mit ſchwerem Herzen für das 
Geſetz, mache aber auch ſein Votum von dem des Zen⸗ 
trums abhängig. 

Abg. Mosler (Zentr.): Mit dem Sperrgeſetz hat 
man nicht Handlungen treffen, ſondern Geſinnungen 
beſtrafen wollen. Und ſo weiſe er die Zumuthung 
zurück, daß man das Kapital in Renten, wie Korpo⸗ 
rationen gegenüber, zurückerſtatte. Wie ſei die Vor⸗ 
enthaltung des Kapitals den geſperrt geweſenen Per⸗ 
ſonen gegenüber fi rechtfertigen? 

Abg. v. Zedlitz (freik.) leugnet jeden Privatan⸗ 
ſpruch der Geſperrten und macht ebenfalls ſeine 
ne zur Vorlage von der der Ultramontanen ab— 
ängig. 

Abg. Lieber (Zentr.) hebt die unverſöhnlichen 
Widerſprüche in den Rechtsauffaſſungen hervor, die 
die Parteien an den Tag legten. Da ſei die Ver⸗ 
ſtändigung ſchwer. Daß man nicht die Macht der 
Katholiken mit 16 Millionen Mk. ſtärkt, iſt natürlich. 
Wir laſſen uns nicht unterſchätzen. (Beifall im Zentr.) 
Die Deutung des Verhaltens des heiligen Stuhles iſt 
falſch. Der Papſt ſieht dieſe Frage nicht als religiöſe, 
ſondern als Rechtsfrage an. Uns mit Rom in 
Gegenſatz zu bringen, iſt alſo mißglückt. Und ſo 
freue er ſich, das Scheitern dieſer Vorlage zu ſehen und 
hoffe alles von einer künftigen beſſeren, gerechteren. 

Der Miniſter betont gegen Lieber, daß die Vor⸗ 
lage vorher als eine religiöſe angeſehen worden ſei. 
Sie ſei aber in der That Rechtsfrage. 

Das Haus vertagt die weitere Berathung bis 
Mittwoch. 


Ueber die Ueberführung und 
Beiſetzung der Leiche des Erz⸗ 
biſchofs Dr. Dinder 

entnehmen wir auswärtigen Blättern Folgendes: 
Poſen, 3. Juni. Der Zutritt zu der Leiche des 
Erzbiſchofs Dr. Dinder war bis geſtern Nachmittag 
5 Uhr geſtattet. Mehrere tauſend Menſchen aller 
Konfeſſionen erſchienen am Sarge, um die Züge des 
Entſchlafenen noch einmal zu ſchauen. Um eine 
raſchere Beſichtigung zu ermöglichen, wurde die Leiche 
aus dem Sterbezimmer, wo dieſelbe zuerſt aufgebahrt 
war, nach dem großen Speiſeſaale gebracht, der ge⸗ 
ſonderte Ein- und Ausgänge hat. Der Saal iſt in 
eine Kapelle umgeſchaffen worden. An den Längs⸗ 
ſeiten erheben ſich je zwei Altäre, die Wände ſind mit 
ſchwarzem Verhange bekleidet. Um 5 Uhr wurde in 
Gegenwart des Domkapitels die Verlöthung des Zink⸗ 
ſarges vorgenommen. Noch vor 5 Uhr rückten die 
Gewerke, die Brüderſchaften und die katholiſchen 
Schüler des Mariengymnaſiums zur Spalierbildung 
an. Hinter ihnen nahmen einige Tauſend Menſchen 


Stadt und Land. 
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Aufſtellung. Dann verſammelte ſich die Geiſtlichkeit 
beider Domkapitel, ſowie die übrige Geiſtlichkeit, mit 
Chorhemd und Prozeſſionsmantel bekleidet, in der 
Sakriſtei des Domes und zog nach dem großen Saale 
des erzbiſchöflichen Palais, um an der Leiche des 
Oberhirten die Trauervesper zu ſingen. Punkt 6 Uhr 
verkündete das Geläute der Domglocken, ſowie der 
Glocken aller katholiſchen Kirchen das Herannahen 
des Leichenzuges. Vorauf ſchritten Diener mit 
ſilbernen Marſchallſtäben und Geiſtliche mit Weih⸗ 
rauchgefäßen und Weihwaſſer. Ihnen folgten 
dienende Schweſtern und etwa zweihundert 
Geiſtliche, dann die Domherren in violettem Ornate 
und die Weihbiſchöfe, in ihrer Mitte der Biſchof von 

Kulm, Dr. Redner, der den Leichenkondukt geleitete. 
Die Geiſtlichkeit ſang das Miſerere. Hinter dem 

Sarge, über welchem Zöglinge des Seminars den 

ſchwarz drapirten Baldachin krugen, ſchritten der einzige 

noch lebende Bruder des Erzbiſchofs aus Elbing, der 
Oberpräſident, der kommandirende General, der 
Landeshauptmann, der Konſiſtorial⸗Präſident, ſowie 
die übrigen Spitzen der Militär⸗ und Zivilbehörden 

und die Vertreter der Stadt Polen. Prachtvolle 
Kränze, vom Magiſtrat der Stadt Poſen, der Regie⸗ 
rung, dem Stadtkommandanten, dem Polizeipräſidenten, 
den Militärbehörden, einzelnen Regimentern, ſowie 
den Domkapiteln und vielen Privaten wurden vor 
dem Sarge hergetragen. Der Trauerzug bewegte ſich 

an den Spalier bildenden Gewerken vorüber in den 

Dom bis zu dem Katafalk, der im Mittelſchiff vor 
dem Hochaltar aufgerichtet war. Die Geiſtlichkeit 
nahm zu beiden Seiten und hinter dem Katafalk Platz, 
den Spitzen der Behörden und den Vertretern der 
Bürgerſchaft waren die Seitenlogen zugewieſen. Den 

übrigen 0 5 hielt das Publikum beſetzt. Nachdem 

der Leichnam auf den Katafalk gehoben war, hielt der 
Dompönitentiar und päpftliche Kammerherr v. Szoldrski 

die Trauerrede, worauf die Geiſtlichkeit die durch 
das Ritual vorgeſchriebenen Geſänge ſang. Damit 
erreichte die Trauerfeier ihr Ende. 

Die Beiſetzungsfeier für Erzbiſchof Dinder begann 

heute 10 Uhr Vormittags mit einem von elwa 150 

Geiſtlichen geſungenen Matutinum. Um 11 Uhr 

erſchienen die Spitzen aller hieſigen Militär- und 

Zivilbehörden und nahmen in den für ſie beſtimmten 
Logen Platz. Die Ehorſtühle, die Kanzel und die 
Chöre ſind ſchwarz drapirt. Die Trauermeſſe zelebrirte 
Biſchof Redner (Kulm) um halb 12 Uhr; die Abſchieds⸗ 
rede wurde durch Domherr Pedzinski gehalten. Die 
Geistlichkeit fang das castrum doloris. Darauf wurde 
der Leichnam nach der Gruft der Marienkapelle hinter 
dem Hochaltar unter großer Theilnahme ſeitens des 
Publikums getragen. 

Der Kaiſer hat dem Domkapitel ſein Beileid 
telegraphiſch ausgeſprochen. 

Erzbiſchof Dr. Dinder hat, wie dem „Goniec“ 

verſichert wird, kein Vermögen hinterlaſſen, ſo daß 
die Koſten der Beiſetzung wahrſcheinlich das Domkapitel 
übernehmen wird. Als Grund dafür, daß der Nach⸗ 
laß des Verſtorbenen kein Baarvermögen aufweiſt, wird 
der Umſtand angegeben, daß der Erzbiſchof ſehr viel 
an Arme gegeben und ſeine unmittelbaren Geſchwiſter 
unterſtützt habe. Auch ſei anzunehmen, daß der Ver⸗ 
ſtorbene Schulden von Königsberg aus, wo ihm ſein 
Pfarrgehalt geſperrt geweſen ſei und wo er viel für 
die Armen und kirchliche Baulichkeiten gethan habe, 
mit nach Poſen gebracht habe. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


5 Berlin, 3. Juni. 
— Die am 20. Auguſt d. J. in Fulda zuſammen⸗ 
tretende Konferenz der deutſchen Biſchöfe wird 
von den Inhabern oder Vertretern von 26 deutſchen 
Biſchofsſtühlen (nämlich 13 aus Preußen, 8 aus 
Baiern, 2 aus den Reichslanden, ſowie von je einem 
aus Baden, Sachſen und Württemberg) beſucht werden. 
Wie in wohlunterrichteten Kreiſen verlautet, wird die 
Konferenz ſich außer den Fragen der neueſten kirch⸗ 
lichen Zeitgeſchichte u. A. auch mit der Miſſion in 
Afrika und mit der ſozialen Frage beſchäftigen. 

— Der vatikaniſche „Moniteur de Rome“ erklärt 

bezüglich der Vorgänge in Baiern, die Demiſſion 
des Dan v. Lutz ſei nicht allein ein freudiges Er⸗ 
eigniß, ſondern bezeichne geradezu einen Umſchwung 
der Verhältniſſe. Die bairiſche Regierung möge darum 
der Kirche ihre Freiheit und ihre Rechte zurückgeben. 
Bezüglich des neuen Miniſterpräſidenten v. Crails⸗ 
heim ſchreibt das Organ der Kurie: Obſchon Crails⸗ 
heim Proteſtant ſei, ſcheine er doch Rom gegenüber 
verſöhnliche Geſinnungen zu hegen. 
Die Meldung verſchiedener Blätter, der 
Kaiſer habe in Königsberg ſich dahn ausge⸗ 
ſprochen, er plane in nicht zu langer Zeit mit dem Kaiſer 
von Rußland in Königsberg zuſammenzutreffen, wird 
von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als vollſtändig aus der 
Luft gegriffen bezeichnet. 

— In Parlamentskreiſen verlautet gerüchtweiſe, 
der dem Bundesrath zugehende Nachtrags⸗Etat 
verlange außer Erhöhung der Beamtengehälter auch 
diejenige der Offiziergehälter in gewiſſem Umfange. 

— Beim Empfang der Deputation des Kon⸗ 
greſſes der deutſchen Innungs⸗ und Handwerkerver⸗ 
bände ſagte der Kaiſer: Ich und meine Regierung 
haben wiederholt unſere Sympathie für den Hand⸗ 
werkerſtand kundgegeben und können dies heute nur 


wiederholen. Mit Intereſſe verfolge ich die Bewegung 
des Handwerkerſtandes, und es iſt mein innigſter 
Wunſch, daß das Handwerk wieder auf den Boden 
gelange, welchen es im 14. Jahrhundert inne hatte. 

— Der Landesdirektor v. Levetzow, Herr v. Hell⸗ 
dorff⸗Bedra, Kloſterprobſt Graf von Reventlow und 
Kammergerichtspräſident Drenkmann ſind zu Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauſes ernannt worden. 
Letzterer gleichzeitig zum Kronſyndikus. 

— Die „Liberale Korreſpond.“ ſchreibt an der 
Spitze des Blattes: „Das Zentral⸗Komitee der 
freiſinnigen Partei, beſtehend aus ſämmtlichen 
Mitgliedern der freiſinnigen Fraktionen des Reichs⸗ 
tages und des preußiſchen Landtages, iſt durch Herrn 
v. Stauffenberg jetzt auf den 9. Juni, Abends 
74 Uhr, zuſammenberufen worden. Die Sitzung 
wird vorausſichtlich darüber entſcheiden, ob ein Aus⸗ 
gleich möglich iſt, der beide jetzt ſtreitende Theile in 
der Fraktion zuſammenhält. Daß beide Theile den 
Bruch vermeiden zu ſehen wünſchen, muß angenommen 
werden. Die in jüngſter Zeit zwiſchen den Abgg. 
Richter und Barth vor der Oeffentlichkeit abgegebenen 
Erklärungen — wenn wir richtig interpretiren — 
laſſen dieſen Wunſch ebenfalls aß dieß erkennen; 
andererſeits liegt es auf der Hand, daß dieſer Ausgleich 
nicht in der Unterwerfung des einen Theils unter den 
anderen beſtehen kann. Weder der Form noch der Sache 
nach kann von einer derartigen Unterwerfung die 
Rede ſein, wie ſie mehr oder weniger deutlich in 
einigen in Berliner Verſammlungen gefaßten Reſolu⸗ 
tionen von den Freunden des Herrn Richter gefordert 
wird. Nur auf der Baſis gegenſeitiger Selbſtbe⸗ 
ſchränkung iſt die Wiederherſtelung des modus 
vivendi denkbar“. Auch die „Voſſ. Ztg.“ giebt der 
Hoffnung auf eine baldige Beilegung des Streits in 
der freifinnigen Partei Ausdruck, indem ſie bemerkt: 
„Eine rückhaltloſe, ſachliche Auseinanderſetzung über 
die Vergangenheit hätte längſt erfolgen ſollen. Viel⸗ 
leicht iſt zu dieſer freimüthigen Ausſprache die Zeit 
noch nicht verſäumt. Vielleicht ſind es mehr die Ver⸗ 
ſchiedenheiten des Temperaments, als diejenigen der 
politiſchen Ueberzeugung, welche den Streit akut ge⸗ 
macht haben. Vielleicht haben leidenſchaftliche Parteigänger 
in der Preſſe den Streit über Gebühr verſchärft. In den 
letzten Tagen iſt ein erfreulicher Stillſtand in dem 
Kampfe eingetreten; wir hoffen, daß er die Einleitung 
zum ehrlichen Frieden bilde, ohne uns zu verhehlen, 
daß es ſich bei der Fortſetzung dieſes Streites um 
mehr als eine Perſonenfrage, daß es ſich um Beſtand 
oder Theilung der freiſinnigen Partei handelt. Das 
aber iſt eine für jeden liberalen Mann ſo gewichtige 
Frage, daß er nach feiner Kraft dafür ſorgen ſollte, 
eine rein fachliche, durch die Verhältniſſe unbedingt 
gebotene, von allen persönlichen Rückſichten unbeein⸗ 
flußte Entſcheidung zu fördern.“... „Was aber auch 
die Zukunft bringe, für uns, die wir weder rechts⸗ 
freiſinnig noch linksfreiſinnig ſind, die wir weder 
einer Partei Richter, noch einer Partei Schrader die⸗ 
nen, ſondern die ſchlechthin freiſinnigen Grundſätze 
mit Entſchiedenheit vertreten, wie wir ſie auffaſſen, 
für uns, die wir ſtets die liberale Sache über jede 
Parteireform ſtellen und die liberalen Ideen rückhalt⸗ 
los bekennen, iſt kein Zweifel, daß das deutſche Volk 
die Kraft beſitzen wird, dieſe Zwiſtigkeiten ſchnell zu 
überwinden und — trotz alledem — dem Liberalismus 
neue Siege zu erringen.“ 

— Die überſeeiſche Aus wanderung aus dem 
deutſchen Reich betrug im April d. J. 13,949 Per⸗ 
ſonen gegen 13,813 in demſelben Monat des Vorjahres. 
Auf Preußen entfallen 10,621 Auswanderer, davon 
3201 aus Poſen, 2029 aus Weſtpreußen, 1903 aus 
Pommern. In der Zeit von Anfang Januar bis 
Ende April betrug die Auswanderung 31,048 Perſonen 
gegen 31,146 in der gleichen Zeit des Vorjahres. 

— Um den zur Durchführung der In validen⸗ 
und Altersverſicherung errichteten Verſicherungs⸗ 
Anſtalten eine Anleitung zur Aufſtellung ihrer Sta⸗ 
tuten zu geben, ſind im Reichsamt des Kunert Vor⸗ 
ſchläge für die Faſſung ſolcher Statuten ausgearbeitet 
worden. Sie werden in der erſten Beilage zur heu⸗ 
tigen Nummer des Reichs⸗ und Staats⸗ Anzeigers 
veröffentlicht. 

— Preßſtimmen aus Elſaß⸗Lothringen friſchen die 
eitgemäße Erinnerung auf, da as „Petit 
Journal“, deſſen Redakteur Triſtan Gaſtfreundſchaft 
in Friedrichsruh fand, wegen ſeiner wüſten Deutſchen⸗ 
hetze ſeit Jahren im Reichslande verboten iſt. 
Man entrüſtet ſich in Elſaß⸗Lothringen darüber, daß 
Fürſt Bismarck, der den Paßzwang an der 
franzöſiſchen Grenze einführte, den Vertreter eines 
von ihm ſelbſt mit dem Bannſtrahl belegten Blattes 
58 ſeinem vertrauten Sprachrohr machte. Auch in 

en Preßorganen anderer Landestheile und beſonders 

der Reichshauptſtadt wird das Verhalten des Fürſten 
Bismarck einer abfälligen Kritik unterzogen, in der 
faſt ſämmtliche Parteirichtungen einig ſind. 

— Der Militärkommiſſion, welche ihre Be⸗ 
rathungen am 6. d. wieder aufnimmt, liegt bisher nur 
ein Abänderungsantrag vor. Der Abg. Rickert bean⸗ 
tragt, dem § 1 der Vorlage, welcher die Friedens⸗ 
pröfenzftärte für die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 
zum 31. März 1894 auf 486,983 Mann feſtſtellen 
will, folgende Faſſung zu geben: „Die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres wird jährlich durch 
den Reichshaushaltetat feſtgeſtellt. Sie beträgt für 
die Zeit vom 1. Oktober 1890 bis 31. März 1891 
(Zahl noch offen gelaſſen) Mann. Die Einjährig⸗ 
Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenzſtärke 
nicht in Anrechnung.“ 0 

— In der Reichstags⸗Kommiſſion, welche den Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung beräth, wurde der § 105 der Regie⸗ 
rungsvorlage, der die Verhältniſſe zwiſchen den ſelbſt⸗ 
ſtändigen Gewerbetreibenden und den gewerblichen Ar⸗ 
beitern feſtſetzt, angenommen. Dagegen wurde der 
Zuſatzantrag 1 Bebels: Zum Arbeiten an Sonn⸗ und 
Feſttagen können die Arbeiter nur verpflichtet werden, 
wenn es ſich um Arbeiten handelt, die nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes auch an Sonn⸗ und Feſt⸗ 
tagen vorgenommen werden dürfen, mit Stimmen⸗ 
gleichheit abgelehnt, Abſatz 2 aber, der die Feſttage 
unter Berückſichtigung der örtlichen und konfeſſtonellen 
Verhältniſſe der Landesregierungen beſtimmt wiſſen 
will, wurde angenommen. 

— Der Schluß der Landtagsſeſſion iſt unter 
Verzichtleiſtung auf die Erledigung der Vorlage über 
die Schulpflicht für den 12. oder 13. Juni in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

— Der Finanzminiſter von Scholz hat ſeine 
Thätigkeit wieder aufgenommen; ſein Augenleiden 
ſoll ſich gebeſſert haben. Die „Schleſ. Ztg.“ will von 
unterrichteter Seite wiſſen, derſelbe habe die feſte Ab⸗ 
ſicht, vor dem nächſten Landtage auch noch die Reform 
der direkten Steuern zu vertheidigen. Der Kaiſer 
e J ſich ſehr lebhaft für die Angelegenheit und 
habe ſich über die einſchlägigen Fragen bereits ein⸗ 
gehendſt Bericht erſtatten laſſen. 

— Aus Deutſch⸗Südweſtafrika wird neuerdings 
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berichtet, daß Lieutenant v. Frangois mit 40 Mann 
feiner. Truppe das von ihm befeſtigte Tſaubis (etwa 
30 Km. vor Otjimbingue) verlaſſen und ſich am 
6. Mat zunächſt nach Otjimbingue, dem eigentlichen 
Sitze des Reichskommiſſars, begeben hat. Von da iſt 
er nach dem nordöſtlich gelegenen Dkahandya gezogen, 
um dem dort wohnenden Maharero einen Beſuch zu 
machen. Von da wollte er ſüdwärts nach Rehoboth 
zu den Baſtards gehen. In Tſaubis iſt eine Beſatzung 
von 10 Mann zurückgeblieben. 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: Es gehen bei 
dem Auswärtigen Amt andauernd zahlreiche Geſuche 
um Verwendung im kolonialen Dienſt des Reichs 
ein. Dieſelben können bei dem Mangel an Vakanzen 
nicht berückſichtigt werden. Auch Anträgen auf Er⸗ 
theilung von Auskunft über die Verhältniſſe in den 
Schutzgebieten forte auf Beihülfe zur Auswanderung 
oder auf koſtenfreie Beförderung nach denſelben kann 
keine Folge gegeben werden. 

— Eine Anzahl von Ungarn hatte für die nächſte 
Zeit eine Reiſe nach Berlin geplant. Wegen der 
ſeitens der Ungarn betriebenen Magyriſirungs⸗Maß⸗ 
nahmen hatten die „Krzztg.“ und die „Volksztg.“ 
gegen einen geplanten feſtlichen Empfang der Ungarn 
in Berlin Stellung genommen. In Folge deſſen 
haben die Ungarn von dem geplanten Beſuch Berlins 
Abſtand genommen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt 
dazu: Es zeige dies von einem vollſtändigen Ver⸗ 
kennen der Stellung, welche die genannten beiden 
Blätter einnehmen und des Einfluſſes, den dieſelben 
ausüben. Oeſterreich⸗Ungarn ſei der Freund Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreicher oder Ungarn, ob ſie vereinzelt 
oder in Gruppen zu uns kommen, können ſtets ſicher 
ſein, in Freundes Land aller Orten, wo man patrio⸗ 
tiſch fühlt, die gaſtfreundlichſte Aufnahme zu finden. 
h Auf dem „deutſchen Innungstage“, der 
ſich mit allgemeinen Klagen über den ſogenannten 
Niedergang des Handwerks befaßte, wurde außer den 
geſtern angegebenen Petitionen eine ſolche auf Be⸗ 
ſchränkung des Koalitionsrechts der Arbeiter unter 
20 Jahren beſchloſſen. Eine andere lautet, die Ver⸗ 
rufserklärung und der Kontraktbruch iſt mit Gefängniß 
zu beſtrafen. Nach der einſtimmigen Annahme dieſer 
Beſchlüſſe wurde über die Einſchränkung des Hauſier⸗ 
handels debattirt. Man ſchlug vor, dieſe Frage inter⸗ 
national zu regeln. Darauf wurde auch die Be⸗ 
ſchränkung der Konſumvereine durch hohe Beſteuerung 
beantragt. Gegen Abend wurde die Verhandlung 
vertagt. 

* Straßburg i. Elſ., 3. Juni. Der vierte 
Verbandstag der deutſchen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften trat heute hier unter dem Vorſitze des 
Kommerzienraths Richard Roeſicke aus Berlin zu⸗ 
ſammen. Die Verſammlung wurde im Namen der 
Stadt Straßburg durch den Bürgermeiſter Back be⸗ 
grüßt. Als Vertreter des Reichsverſicherungsamtes 
war Präſident Dr. Boediker, als Vertreter der Re⸗ 
gierung Bezirkspräſident v. Freyberg und Freiherr 
Reichlin v. Meldegge erſchienen. Auf Antrag des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes wurde die Errichtung 
einer Zentralſtelle zur Arbeitsvermittelung für invalide 
Arbeiter beſchloſſen. Direktor Wenzel (Berlin) referirte 
über die Durchführung einer Lohnſtatiſtik ſeitens der 
Berufsgenoſſenſchaften. Der Präſident des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes Dr. Bödiker ſtimmte dem ge⸗ 
machten Vorſchlage warm zu, glaubte aber den Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften das Vorgehen hierzu ſelbſtſtändig 
überlaſſen zu müſſen. Direktor Max Schleſinger 
(Berlin) referirte über die Errichtung von Unfall⸗ 
Krankenhäuſern und Rekonvpaleszenten⸗Häuſern für 
verletzte Arbeiter. Der Ausſchuß wurde ferner zu 
weiteren Schritten für die Errichtung einer Penſions⸗ 
kaſſe für die Beamten der Berufsgenoſſenſchaften er⸗ 
mächtigt. Nach Erledigung der die innere Verwaltung 
der Berufsgenoſſenſchaften betreffenden Gegenſtände 
der Tagesordnung wurde als Ort des nächſten Ver⸗ 
bandstages München gewählt. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 3. Juni. Der 
Kaiſer traf heute in Bruck a. d. Leitha zur Inſpizirung 
des Truppen der zweiten Lagerperiode ein. In Be⸗ 
gleitung des Kaiſers befanden ſich der Erzherzog 
Wilhelm und die Militärbevollmächtigten Deutſchlands, 
Englands, Frankreichs, Italiens, Rußlands und der 
Vereinigten Staaten von Amerika. An der Inſpizirung 
der Artillerie nahm auch v. Graffen, Hauptmann im 
Garde⸗Feld⸗Artillerie⸗Regiment in Berlin, welcher ſich 
bereits einige Zeit an den Uebungen der Batteriedivi⸗ 
ſion betheiligt, theil. — Die Regierung ſoll die Abſicht 
hegen, die Abhaltung des Sklavenkongreſſes in Prag 
oder Lemberg zu unterſagen. 

Prag, 3. Juni. Landtag. In der geſtrigen 
Abendſitzung wurde die von der Majorität der Kommiſ⸗ 
ſion acceptirte Reſolution Skarda, in welcher die 
Regierung aufgefordert wird, dem Landtage die Grund⸗ 
ſätze der Gerichtsorganiſation, ſowie die Miniſterial⸗ 
verordnung, betreffend den Gebrauch der beiden Landes⸗ 
ſprachen baldigſt vorzulegen, angenommen. Dafür 
ſtimmten alle Vertreter des Großgrundbeſitzes, die 
Altzeechen und die Sungzcechen, dagegen die Deutſchen. 
Plener bekämpfte die Minoritätsreſolution, welche den 
hierauf bezüglichen Erlaß des Juſtizminiſters vom 
Februar aufzuheben verlangt und führte aus, der 
Landtag ſei nicht kompetent, über den Erlaß des Juſtiz⸗ 
miniſters zu entſcheideu. Er ſchätze den loyalen, poli⸗ 
tiſchen Charakter des Juſtizminiſter hoch; das Höchſte 
der Loyalität aber hätten die Deutſchen geleiſtet, indem 
ſie in den Landtag eintraten, ohne daß die Aus⸗ 
gleichsvorlagen von demſelbeu beſchloſſen waren. Er 
bittet 2 — Gegner, die Deutſchen nicht in die Lage 
zu verſetzen, ihren Eintritt zu bedauern. Nach Ablehnug 
eines neuen Vertagungsantrages der Jungzeechen 
wurde die Schulaufſichts⸗Vorlage in dritter Leſung 
angenommeu. 

rankreich. Im Miniſterrathe theilte der Juſtiz⸗ 
miniſter mit, daß die Unterſuchung gegen die ruſſiſchen 
Nihiliſten den Vorſchriften des LEN ge= 
mäß geheim geführt werde; über die beichlagnahmten 
Schriftſtücke werde Niemand eine Mittheilung gemacht 
werden. — In einem Interview erklärte die Gattin 
des verhafteten Nihiliſten Mendelsſohn dem Bericht⸗ 
erſtatter des XIX. Siecle, daß ihr Mann nur ein 
ſozialiſtiſcher Schriftſteller ſei und weder je einen 
Terrorismus ausgeübt, noch ein Attentat geplant habe. 
Was ſie ſelbſt betreffe, ſo habe der Anblick des Elends, 
welches ſie als Kind in den Volksquartieren Warſchaus 
Michel habe, ſie zur Sozialiſtin gemacht. — Louiſe 

ichel iſt für unzurechnungsfähig erklärt worden. 

England. Bei einem am Montag zu Ehren 
Stanleys ſtattgehabten Banket hielt Stanley eine 
Rede, in welcher er das Aufgeben des engliſchen 
Handels in Oſtafrika entſchieden mißbilligte. Er habe 
vorgeſchlagen, ſich an den Marquis Salisbury zu 
wenden und denſelben um Aufrechterhaltung der 
Rechte des engliſchen Volkes in den engliſchen Ge⸗ 
bieten von Afrika zu erſuchen. — Im Unterhauſe er⸗ 
klärte der Unterſtaatsſekretär Ferguſſon am Dienſtag 


auf eine Anfrage: Ueber die jüngſt von Stanley auf⸗ 
geſtellte Behauptung, daß die Deutſchen in Afrika un⸗ 
gehindert den auf britiſchem Gebiet befindlichen Ein⸗ 
geboren 10,000 Stück Rindvieh weggenommen hätten 
und daß gegen dieſe Viehwegnahme auch keinerlei 
Vorſtellung erfolgt ſei, wäre der Regierung keinerlei 
Mittheilung zugegangen. Ebenſowenig habe die 
britiſche Regierung irgend welches Gebiet an Deutſch⸗ 
land abgetreten. — Die engliſchen Kriegsdampfer 
„Emerald“ und „Pelikan“ trafen Montag in Neu⸗ 
fundland ein. Der aus den Bewohnern der Inſel 
gebildete Ausſchuß begab ſich ſofort zum Komman⸗ 
danten des „Emerald“, um ihm die Beſchwerden über 
die franzöſiſchen Uebergriffe vorzutragen. Letzterer 
befahl ſofort die Einleitung einer Unterſuchung. Der 
franzöſiſche Kommandant ſtellt durchaus in Abrede, 
Drohungen angewandt zu haben. Die engliſchen 
Fiſcherleute behaupten aber trotzdem, daß die Fran⸗ 
zoſen nicht nur drohten, ſondern auch Netze zer⸗ 
ſtörten. 

Belgien. In der letzten Sitzung der Anti⸗ 
ſklaverei⸗Konferenz erklärten die Bevollmächtigten 
Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, Frankreichs, 
Spaniens, Italiens, Portugals, Schwedens, Rußlands 


und Dänemarks, daß der Antrag, betreffend die Er⸗ B 


mächtigung zur Erhebung von Einfuhrzöllen im 
Kongo⸗Becken, die volle Zuſtimmung ihrer Regierungen 
gefunden habe. Der Delegirte der Niederlande er⸗ 
klärte, die Sympathien ſeiner Regierung für das 
Kongobecken ſeien die gleichen, wie die der anderen 
auf der Konferenz vertretenen Regierungen. 

Rußland. Ueber eine bemerkenswerthe An⸗ 
näherung von China an Rußland glaubt die panjla= 
viſtiſche „Nowoje Wremja“ berichten zu können. Da⸗ 
nach hätte die chineſiſche Regierung ſich an die ruſſi⸗ 
ſche Geſandtſchaft in Peking gewandt mit der Bitte, 
ihr ruſſiſche Generalſtabs⸗Offiziere zu überweiſen als 
Lehrer für die ſeit ein paar Jahren beſtehende, nun⸗ 
mehr umgeſtaltete und erheblich erweiterte Kriegsſchule 
in Tjan⸗Dſin, an der bisher vornehmlich deutſche 
Offiziere wirkten, deren Verträge nunmehr ablaufen. 

Serbien. Belgrad, 2. Juni. Beim Amſelfelde 
haben blutige Chriſtenmaſſakres ſtattgefunden. 40 
Chriſten wurden von Muhamedanern getödtet; hun⸗ 
derte Familien fliehen in die Städte. 

Bulgarien. Sofia, 3. Juni. 
Panitza⸗Prozeſſe Freigeſprochenen, mit Ausnahme von 
Matheff, nämlich Demeter Rizoff, Abalansky, 
Stamenoff, Nojaroff und Pantalei Keſſimoff ſind 
aus Bulgarien ausgewieſen und vergangene Nacht 
durch die Polizei an die ſerbiſche Grenze gebracht 
worden. 


Hof und Geſellſchaft. 
* Berlin, 3. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 
Der Kaiſer unternahm geſtern ſeinen erſten Ausritt. 


Sämmtliche im 


Die Beſſerung des Fußes ſchreitet in erfreulichſtem 
Maße fort. Der Kaiſer arbeitete heute mit dem 
Staatsſekretär des Marineamts und anderen höheren 
Militärs, empfing den Oberpoſtrath Krätke, den bis⸗ 
herigen Landeshauptmann von Neu⸗Guinea, ſowie die 
Deputation des Kongreſſes der deutſchen Innungs⸗ 
und Handwerkerverbände. 
* Konſtanz, 2. Juni. Es verlautet, der deutſche 
Botſchafter hier habe die Nachricht empfangen, Kaiſer 
Wilhelm werde in dieſem Sommer nach der 
Schweiz kommen; es ſei jedoch noch unentſchieden, 
ob offiziell oder inkognito, und die Entſcheidung 
darüber hänge noch von Umſtänden ab, welche erſt 
inzwiſchen noch ihre Erledigung finden werden. Man 
würde dieſen Schritt des deutſchen Kaiſers als ein 
Ereigniß für die Schweiz anſehen. 
* Coblenz, 3. Juni. Der Erbprinz von 
Meiningen, zu Inſpizirungszwecken hier eingetroffen, 
erkrankte. Er muß das Bett hüten. Drei Aerzte 
behandeln ihn im Hotel „Zum Rieſen“. 
* Wien, 2. Juni. Die Kaiſerin Eliſabeth begiebt 
ſich mit der Erzherzogin Valerie und deren Bräutigam 
Erzherzog Franz Salvator morgen nach dem Wall⸗ 
fahrtsorte Mariazell. 
* Petersburg, 3. Juni. Bei dem Kronprinzen 
von Italien fand heute Nachmittag um 4 Uhr 
Empfang des diplomatiſchen Korps ſtatt, zu welchem 
alle hier anweſenden Botſchafter und Geſandten in 
großer Uniform erſchienen waren. Der Empfang 
dauerte etwa eine Stunde. 
— Nach London wird nach dem „Standard“ 
Fürſt Bismarck am 21. Juni über Venloo⸗Vliſſingen 
kommen. 
— Nach der „Kreuzzeitung“ verlautet, Graf 
Herbert Bismarck habe ſich mit Lady Edith Ward, 
Tochter der Lady Dudly, verlobt. 


Armee und Flotte. 

* Wien, 2. Juni. Der öſterreichiſche General 
der Kavallerie, Prinz Leopold v. Cray-Dülmen, wird 
zum Regiments⸗Jubiläum des Regiments der Garde 
du Korps nach Berlin entſandt werden. Derſelbe war 
früher Offizier dieſes Regiments. 

* Berlin, 3. Juni. S. M. Kreuzerfregatte 
„Leipzig“, Kommandant Kapitän z. S. Plüddemann, 
mit dem Chef des Kreuzergeſchwaders, Kontre⸗Admiral 
Valois an Bord, iſt am 3. Juni er. in Hongkong 
eingetroffen und beabſichtigt, an demſelben Tage die 
Reiſe nach Manila fortzuſetzen. — S. M. Kreuzer 
„Sperber“, Kommandant Korvetten⸗Kapitän Foß, beab⸗ 
ſichtigt am 5. Juni er. von Melbourne nach Sydney 
in See zu gehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. Juni. Am nächſten Sonntag iſt 
es 65 Jahre her, daß der Handelsmann Hirſch 
Philippſohn mit ſeiner Frau Mine, geb. Nelke, ver⸗ 
heirathet iſt. Beide leben noch und werden dieſen 
Tag Vormittags 10 Uhr an einem Gottesdienſt in 


der Synagoge theilnehmen, dem auch eine nicht un⸗ g 


bedeutende Zahl von Nachkommen beiwohnen dürfte, 
denn von den vier Söhnen und der einen Tochter 
des Jubelehepaares find einige mit reichem Kinder⸗ 
ſegen bedacht. Der Ehemann wird am 18. Oktober 
d. J. 89 Jahre alt, ſeine Frau am 11. Juni 87 
Jahre. — Der Körperverletzung in Ueberſchreitung 
des ihm zuſtehenden Züchtigungsrechtes war heute 
der Lehrer Saloga aus Paſewark angeklagt. Am 
27. Auguſt wollte der Angeklagte den Knaben Franz 
Neu mit dem Stock auf die Hand ſchlagen. Neu 
hatte aber eine kranke Hand und hielt deshalb dem 
Lehrer den Stock feſt, ſo daß er ihm von zwei anderen 
Schülern entriſſen werden mußte. Nun wurde Neu 
über die Bank gelegt, und als er ſich ſträubte, ver⸗ 
ſetzte ihm der Lehrer mit der Fauſt mehrere Stöße 
in das Genick und ins Geſicht, wodurch u. a. ein 
Bluterguß in das rechte Auge verurſacht wurde. 
Wegen vorſätzlicher Körperverletzung in Ueberſchreitung 
ſeiner amtlichen Befugniſſe wurde S. von der Straf⸗ 
kammer unter Annahme mildernder Umſtände zu 50 
e eventl. 5 Tagen Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. . 


§ Dirſchau, 3. Juni. Das 25jährige Prieſter⸗ 
jubiläum unſeres verehrten Dekan Herrn Sawicki ge⸗ 
ſtaltete ſich geſtern Abend und heute zu einer freudig 
bewegten großartigen Kundgebung unſerer Bewohner⸗ 
ſchaft, und nicht etwa des katholiſchen Theiles derſelben 
allein. Vielmehr wurde der geſtrige Fackelzug von 
ſämmtlichen größeren Vereinen reichlich beſchickt. Mit 
dem ehrenvollen Jubiläum feiern gleichzeitig die 
Eltern des Herrn S. ihre goldene Hochzeit, weshalb 
die beiden Feſtakte unter Anweſenheit von 40 aus⸗ 
wärtigen Geiſtlichen und einer großen Feſtgemeinde 
in der herrlich geſchmückten Kirche vereinte Würdigung 
fanden. Neben den prächtigen und finnigen zahl⸗ 
reichen Geſchenken Seitens der hieſigen weltlichen 
Körperſchaften heben wir das Feſtgeſchenk der katho⸗ 
liſchen Gemeinde, einen herrlichen Baldachin, hervor, 
wofür dieſelbe etwa 1800 Mk. aufgebracht hat. 

* Marienburg, 3. Juni. Auf der Beſitzung des 
Herrn Johann Wiebe-Warnau brach geſtern um 
10 Uhr Abends in einem Stallgebäude Feuer aus, 
welches ſo u um ſich griff, daß 9 Pferde ver⸗ 


brannten. 5 

* Schwetz, 2. Juni. Das Rittergut Rowinitza 
(hieſigen Kreiſes), Herrn Röſer gehörig und an Herrn 
ieneck verpachtet geweſen, ſollte am vergangenen 
Freitage ſubhaſtirt werden; da indeß kein Gebot ab⸗ 
gegeben wurde, wird daſſelbe nach wie vor durch einen 
Sequeſter verwaltet. 

* Berent, 2. Juni. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzung wurden einſtimmig 100 Mark zur 
Ausſchmückung der Stadt dem hieſigen Turnverein 
aus Anlaß des am 22. d. Mts. hier ſtattfindenden 
Gauturnfeſtes bewilligt und die Uebernahme der Bei⸗ 
träge der Kommunal⸗Beamten zur Provinzial⸗Wittwen⸗ 
und Waiſenkaſſe auf die Stadt beſchloſſen. 

* Kulm, 2. Juni. Heute früh machte der Jäger 
Böhlkau von der 2. Kompagnie des hieſigen Jäger⸗ 
bataillons auf dem Militär = Scheibenftande ſeinem 
Leben durch Erſchießen ein Ende. Die Beweggründe, 
welche den Bedauernswerthen in den Tod getrieben 
haben, ſind bis jetzt nicht bekannt. — Heute feierte 
Herr Poſtdirektor, Hauptmann a. D. Gamradt das 
Feſt der ſilbernen Hochzeit und gleichzeitig die Hochzeit 
ſeiner Tochter unter lebhafter Theilnahme der Be⸗ 
völkerung. 

* Kulmſee, 2. Juni. Ein recht bedauerlicher 
Unglücksfall ereignete ſich hierſelbſt vergangene Woche. 
Ein Beſitzer war von der Jagd zurückgekehrt und 
gab das Gewehr ſeinem 10jährigen Sohn, um es in 
die Stube zu tragen. Der Knabe muß wohl unvor⸗ 
ſichtig mit demſelben umgegangen ſein, denn es ent⸗ 
lud ſich und tödtete eine in der Küche befindliche 
Inſtfrau, während eine zweite ſchwer verletzt wurde. 
— Geſtern Nachmittag wurde hier der Grundſtein 
zum ſtädtiſchen Schlachthauſe gelegt. 

* Thorn, 3. Juni. Der am 13. Juni d. J. 
hier beginnende Wollmarkt dürfte allem Anſcheine nach 
ein recht lebhafter werden. Es ſind bereits An⸗ 
meldungen zur Lagerung von Wolle von Produzenten 
und Händlern gemacht worden. Fabrikanten und 
Kaufleute werden x. eingegangenen Mittheilungen 
zahlreich am Markte ſein. Die Handelskammer hat 
zur Erleichterung und Herbeiführung eines größeren 
Verkehrs das Lagergeld bei Poſten über 50 Ztr. nicht 
unweſentlich ermäßigt. 

(i) Liebmühl, 3. Juni. Der am 30. v. M. hier⸗ 
ſelbſt ſtattgefundene Vieh⸗, Pferde⸗ und Schweinemarkt 
war des ſchlechten Wetters wegen nur mittelmäßig 
beſucht. Der Handel mit Pferden war nur gering, 
dagegen wurde Rindvieh flott gehandelt und erzielten 
gute Kühe bis 240,00 Mk. pro Stück. Fette Schweine 
waren genügend aufgetrieben und erzielten dieſelben 
pro Zentner 35—38 Mk. — Auch der heutige Kram⸗ 
markt war von Käufern und Verkäufern nur ſchwach 
beſucht und fand ein erheblicher Handel nicht ſtatt. 

* Königsberg. Das hieſige Getreidegeſchäft geht 
immer mehr zurück; im Monat Mai c. haben nicht 
einmal die beim Wiegeamte angeſtellten Vollwäger 
hinlängliche Beſchäftigung gehabt. 

* Königsberg, 3. Juni. In der heutigen 
Stadtverordneten -Sitzung kam die Vorlage des 
Magiſtrats, betreffend die Feſtſetzung des Gehalts 
des Branddirektors, zur Abſtimmung. Die Stelle iſt 
nach den Anträgen Alles in Allem mit 6150 Mk. 
dotirt. Das Reſultat war, daß 37 Stimmen gegen 
die Magiſtratsvorlage, 37 für dieſelbe abgegeben 
wurden. In jolchen Fällen entſcheidet, der Städte⸗ 
ordnung zufolge, die Stimme des e und, 
da diefer mit „Ja“ geſtimmt hatte, ſo war die 
Magiſtratsvorlage angenommen. 

illau, 2. Juni. Am Sonnabend vergangener 
Woche gingen die von Danzig gekommenen Torpedo⸗ 
boote „S 11“ und „8 13“ nach Elbing, letzteres 
zur Anſetzung einer neuen Schraube. Heute ging 
„S 13“ nach beendigter Reparatur von Elbing wieder 
nach Neufahrwaſſer zurück. — Mit unſerer Schiff⸗ 
fahrt ſieht es zur Zeit ſehr trübe aus, es vergehen 
mitunter Tage, an denen kaum ein Dampfer im Hafen 
iſt. Rotten von Arbeitern lungern tagsüber herum, 
ohne etwas zu verdienen. Noch in keinem Jahre 
iſt der Verdienſt ſo gering geweſen wie augenblicklich. 

* Inowrazlaw, 2. Juni. Von einem tollen 
17 gebiſſen wurden am 2. Oſterfeiertage die 

naben Zühlke und Bonkowski, ſowie das Mädchen 
Klara Rolirad von hier. Bei dem Bonkowski kam 
die Tollwuth in der Nacht zum letzten Sonnabend 
zum Vorſchein derart, daß der Knabe bereits am 
Sonnabend Mittag verſtarb. Die beiden anderen Ge⸗ 
biſſenen, bei denen ſich bis jetzt Tollwuthſymptome 
noch nicht gezeigt haben, ſtehen in ärztlicher Beob⸗ 
achtung und Behandlung. 

* Inſterburg, 3. Juni. Herr Pr.⸗Ltn. Maaß 
ſtürzte geſtern während des Exerzirens beim Sprung 
über den Bock derartig mit ſeinem Pferde, daß er 
nicht ſogleich ſich aufrichten konnte. Die nachfolgende 
anze Eskadron ritt über ihn hinweg, und dabei er⸗ 
hielt derſelbe ſchwere Verletzungen im Geſicht und am 
Kopfe. Dem Verunglückten wurden noch auf dem 
Exerzirplatz die Wunden verbunden, worauf er mittelſt 
eines Wagens nach ſeiner Wohnung geſchafft werden 
mußte. Die Verletzungen find, wie die „Oſtd. Ztg.“ 
berichtet, nicht lebensgefährlich. 

* Goldap. Für das in den Tagen vom 7. bis 
10. Juni er. ſtattfindende Provinzial⸗Bundesſchützen⸗ 
feſt ift in der Bonner Fahnenfabrik eine prächtige 
Fahne angefertigt worden, die auf dem Avers in 
kunſtvoller Stickerei die Germania und auf dem 
Revers die Attribute der Schützen mit der Inſchrift: 
„Ueb' Aug und Hand — Für's Vaterland!“ bringt. 
Zur Beiwohnung der Fahnenweihe, die am 8. Juni 
ſtattfindet, hat der Schützenbund den Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Schlieckmann eingeladen. 

* Gollub, 2. Juni. Auf dem Gute Bentſin in 
Polen wurde, wie man dem „G.“ von hier ſchreibt, 
im Pferdeſtall zum Füttern der Pferde ein vierzehn⸗ 
jähriger Junge verwandt. Am Sonntag hob nun 
der Junge vermittelſt einer Futterſchwinge Hafer aus 
dem Futterkaſten. Unüberlegter Weiſe zog ein Knecht 


dem Jungen die Beine vom Fußboden fort, jo daß der ı fie bei der Fahne dienen, von der Klaſſen⸗ und 
Knabe mit dem Oberkörper kopfüber in den Hädjel- | Kommunal⸗Einkommenſteuer befreit find. In dieſem 
kaſten fiel. Nicht genug damit, ſchloß der Knecht auch Falle iſt nur die Vorlage des Militärpaſſes als Aus⸗ 


noch den Deckel des Futterkaſtens und ſetzte ſich dar⸗ 
auf, und ſo blieb der Junge längere Zeit mit dem 
Kopfe im Häckſel liegen; ſeine Anſtrengungen, ſich 
aus dieſer Lage zu befreien, blieben erfolglos. Durch 
die eingetretene Stille ſtieg dem noch immer darauf 
ſitzenden Knecht eine böſe Ahnung auf, er öffnete den 
Kaſten und zog den halb lebloſen Knaben heraus. 
Der Knabe ging nach Hauſe und legte ſich ins Bett 
und am Montag Mittag ſtarb er. 

* Gumbinnen, 31. Mai. Die Maſernkrankheit 
hat unter den Kindern der Stadt in der Weiſe um 
ſich gegreffen, daß die Pfingſtferien der ſtädtiſchen 
höheren Mädchenſchule bis zum 2. Juni verlängert 
werden mußten; auch auf den unteren Klaſſen des 
Realprogymnaſiums fehlen ſo viele Schüler, daß 
deren Schließung beantragt iſt. 2 

W. B. Poſen, 3. Juni. Das hieſige Domkapital 
wählte den Weihbiſchof Dr. Likowski zum Admini⸗ 
ſtrator der Diözeſe Poſen. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Gruad der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
5. Juni: Veränderlich wolkig, theils heiter 
mit Gewitterluft, theils bedeckt, Regenſchauer, 
windig, kühl. 
6. Juni: Vielfach bedeckt und Regenſchauer, 
theils heiter, windig, Temperatur kaum ver⸗ 
ändert. Im Süden vorwiegend heiter. Kalte 
Nacht. Stellenweiſe Gewitter. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 4. Juni. 

* [Reichsbank⸗Dividende.] Auf die für das 
Jahr 1890 feſtzuſetzende Dividende der Reichsbank⸗ 
Antheile wird vom 16. d. M. ab eine erſte halbjähr⸗ 
liche Abſchlagszahlung von 24 Prozent oder 67 Mk. 
50 Pf. bei den Reichsbank⸗Hauptſtellen und Bankſtellen 
gezahlt werden. : : 5 

* [Weſtpreußiſcher Provinzialverein für 
innere Miſſion.] Die Verhandlungen des vorge⸗ 
nannten Vereins wurden in Neuſtadt fortgeſetzt. Zu⸗ 
nächſt wurden zur Gründung einer Trinker⸗Heilanſtalt 
in der Nähe der Stadt Neuſtadt 1000 Mark (8000 
Mark ſind zu dieſem Zwecke bereits zuſammengebracht), 
für die Herberge zur Heimath 500 Mark, für die 
Diakonie Neuheide 150 Mark bewilligt. Ein Antrag 
auf Gewährung einer Beihilfe zur Errichtung eines 
Waiſenhauſes in Neuteich wurde bis zum nächſten 
Jahre zurückgelegt. An das Referat des Pfarrers 
Zürn-Belſchwitz „Welche Aufgaben erwachſen den 
Freunden der innern Miſſion aus den gegenwärtigen 
widerchriſtlichen ſozialen Zeitſtrömungen?“ ſchloß ſich 
eine lebhafte Debatte, insbeſondere über die Ziele und 
Beſtrebungen der Sozialdemokratie. Behufs Gründung 
einer weſtpreußiſchen Arbeiter-Kolonie beſchloß die 
Verſammlung nach einem Referat des Dr. Dembowskti, 
mit dem Provinzial⸗Ausſchuß in Verbindung zu treten 
und die weitere Einrichtung von Natural⸗Verpfle⸗ 
gungs⸗Stationen in der Provinz dringend zu empfehlen. 
Nach einem Vortrage des Pfarrers Dr. Rindfleiſch⸗ 
Trutenau erachtete ſchließlich die Verſammlung die Er⸗ 
richtung einer Trinker⸗Heilanſtalt für geboten. Der 
Referent ſprach die Anſicht aus, daß ſolche nur in 
Verbindung mit einer Arbeiter⸗Kolonie ins Leben ge⸗ 
rufen werden könne. 

*Das zweite Konzert] der Kapelle des Inf.⸗ 
Regts. Herzog Karl von Mecklenburg ⸗Strelitz (6. Oſt⸗ 
preußiſches) Nr. 43 geſtern in Bellevue war vom 
Wetter mehr begünſtigt als das erſte, und erfreute 
ſich in Folge deſſen eines ſehr zahlreichen Beſuches. 
Das reichhaltige und äußerſt gewählte Programm bot 
den Zuhörern viel Abwechſelung und gab der Kapelle 
Gelegenheit, ihre Tüchtigkeit zu beweiſen. Das Publi⸗ 
kum erkannte, wie nicht anders zu erwarten, dann au 
die Leiftungen nach jeder Nummer durch lebhaften 
Beifall dankbar an. Eingeleitet wurde das Konzert 
mit dem Herzog Karl⸗Marſch vom Dirigenten des 
Muſikchors, 5 A. Krantz. Es folgten dann ab⸗ 
wechſelnd mehrere Ouverturen, Potpourri's und Tänze 
bedeutender Komponiſten in ganz exakter Ausführung. 
- Einige Nummern wurden da capo verlangt, welchem 
Verlangen man bereitwilligſt nachkam. Der letzte 
Theil beſtand aus den 7 Nummern, welche die Kapelle 
am 15. Mai cr. in Königsberg vor den Kaiſerlichen 
Majeſtäten gelegentlich des großen Zapfenſtreichs vor⸗ 
getragen hat. Heute findet das letzte Konzert, und 
zwar ein Straußabend mit Streichmuſik, ſtatt. 

*Der Weſtpreußiſche Provinzial ⸗Fecht⸗ 
verein] hat in ſeiner geſtrigen Sitzung bejchlofjen, 
am 22. Juni er. ein größeres Sommerfeſt in 
Dambitzen zu feiern. Unter Vorantritt einer Muſik⸗ 
kapelle wird der Verein vom Vereinslokal „Goldener 
Löwe“ aus abmarſchiren. Das Entree für diejenigen, 
welche ſich am Zuge betheiligen, iſt auf 10 Pfg. feſt⸗ 
geſetzt, während es an der Kaſſe 30 Pfg. beträgt. 

*Der Ruderklub „Vorwärts“ wird nach 
dem Beſchluß der geſtrigen Verſammlung ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt am 3. Juli in Form einer 
Dampferfahrt nach Reimannsfelde begehen. In der 
Verſammlung wurden ferner einige wichtige Statuten⸗ 
änderungen vorgenommen. 

* [Perſonalien.] Der etatsmäßige Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfe Zinck bei dem Amtsgerichte in Neu⸗ 
mark iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Amts⸗ 
gericht in Danzig verſetzt worden. Der Aktuar Rohde 
in Graudenz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichts⸗ 
ſchreibergehülfen bei dem Amtsgerichte in Neumark 
ernannt worden. Die durch Penſionirung ihres bis⸗ 
herigen Inhabers erledigte Stelle des Königlichen 
Rentmeiſters der Kreiskaſſe zu Marienburg iſt dem 
Rentmeiſter Becker in Heinrichswalde verliehen und 
die Verwaltung der Kreiskaſſe in Heinrichswalde dem 
Kreisſekretär Liedtke zu Goldap übertragen worden. 
Die durch den Tod ihres bisherigen Inhabers er⸗ 


ledigte Stelle des Königlichen Rentmeiſters der Kreis⸗ P 


kaſſe zu Lyck tft dem Rentmeiſter Gehrke zu Marggra⸗ 

bowa verliehen und die Verwaltung der Kreiskaſſe 
zu Marggrabowa dem Regierungs- Haupffafjen- 
Aſſiſtenten Gollong zu Danzig übertragen worden. 

* [Die erfte zehnwöchentliche Uebung der 
Erſatz⸗Reſerve] für die Infanterie, Fuß⸗Artillerie 
und Pioniere beginnt am 22. Auguſt, diejenige der 
Jäger am 11. September. Zugleich mit der Erſatz⸗ 
Reſerve der Infanterie üben auch die zur zehnwöchent⸗ 
lichen Uebung heranzuziehenden Volksſchullehrer. 

* Steuererlaß; bei militäriſchenluebungen ze.) 
In Rückſicht auf die bevorſtehenden Uebungen ſei 
darauf aufmerkſam gemacht, daß Unteroffiziere und 
Mannſchaften der Reſerve und Landwehr einſchließ⸗ 
lich Erſatz⸗Reſerviſten für jeden Monat, in welchem 


1 der Steuerabtheilung des Magiſtrats erfor⸗ 
erlich. 

[Königl. Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie.] Die 
Ziehung der dritten Klaſſe der 182. königl. Preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie findet am 16., 17. und 18. d. M. 
ſtatt. Die Erneuerung zu dieſer Klaſſe muß unter 
Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen Klaſſe 
bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis zum Donners⸗ 
tag, den 12. d. M., Abends 6 Uhr, bei den königlichen 
Lotterieeinnehmern erfolgen. 

*[Kranken⸗Salonwagen, ] welche die preußiſche 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltug zu Kranken⸗Transporten 
eigens hat einrichten laſſen, ſind jetzt auf den Stationen 
Berlin (Stettiner Bahnhof), Altona, Erfurt, Hannover, 
Köln und Wiesbaden ſtationirt und werden auf recht⸗ 
zeitigen Antrag zur Beförderung von Kranken und 
deren Begleitern auch auf jeder anderen Station 
abgegeben, wenn über dieſelben nicht bereits anderweit 
verfügt worden iſt. Für die Benutzung des Wagens 
iſt das tarifmäßige Fahrgeld auf der Geſtellungsſtation 
vor Beginn der Reiſe zu entrichten. In dem zu 
ſtellenden Antrage iſt der Tag zur Benutzung des 
Wagens, die Station, nach welcher derſelbe zur Aufnahme 
des Kranken zu ſenden iſt, der Zug, mit welchem die 
Beförderung ſtattfinden ſoll, und das Reiſeziel anzu⸗ 

eben. 

* [Preis⸗Erhöhung.] Soeben iſt ſeitens des 
Königsberger Zentralvereins der Gaſtwirthe nach⸗ 
ſtehendes Zirkular an die Kollegen erlaſſen worden: 
In der am 29. d. Mts. ſtattgefundenen Vereinsver⸗ 
ſammlung iſt einſtimmig beſchloſſen worden: „Daß in 
Anbetracht der hohen Fleiſchpreiſe von heute ab die 
Vereinsgaſtwirthe die Preiſe für die Speiſen um 
20 pCt. erhöhen werden.“ Indem wir Sie von 
dieſem Beſchluſſe ergebenſt in Kenntniß ſetzen, ſind 
wir davon überzeugt, daß Sie ſowohl im eigenen wie 
im allgemeinen Intereſſe des Vereins handeln, wenn 
Sie dieſen Beſchluß ſofort zur Ausführung bringen 
und die Preiſe in Ihrer Speiſenkarte erhöhen. Zu⸗ 
gleich geben wir Ihnen anheim, im Sinne vorſtehen⸗ 
den Beſchluſſes einen Auszug deſſelben in Ihrem 
Lokal durch Aushang zur Kenntniß zu bringen. 

[Die Königsberger Apotheken ſchließen von 
jetzt ab um 9 Uhr Abends. 

* [Auszeichnung.] Die von Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer überwieſene Medaille iſt auch am Gymnaſium 
zu Marienwerder dem Ober⸗Primaner Auguſt Rohr⸗ 
beck und am Gymnaſium zu Thorn dem Oberprimaner 
v. Hagen für gute Kenntniſſe in der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſchichte verliehen worden. 

* [Eine Haushaltungsſchule] beabſichtigt man 
in unſerer Nachbarſtadt Marienburg zu gründen. 

*[Maul⸗ und Klauenſeuche.] Unter dem Rind⸗ 
vieh des Hofbeſitzers Krauſe zu Clemensfähre iſt die 
Maul- und Klauenſeuche ausgebrochen. Es iſt dieſer⸗ 
halb die Sperre der mit den kranken Thieren belegten 
Ställe und Weiden angeordnet. 

* [Patent angemeldet iſt auf Jalouſieverſchluß 
für photographiſche Cameras, Zuſatz zum Patente 
Nr. 49,919, von Ottomar Anſchütz in Liſſa, Poſen. 

* [Vermißtes Kind.] Das im Jahre 1881 
geborene Pflegekind der Frau Werner, auf dem 
Aeußern Georgendamm 17/18 wohnhaft, mit Namen 
Marie Krauſe, iſt ſeit Sonntag Vormittag von einem 
Gange zur Stadt nicht zurückgekehrt. Die Vermißte 
war bekleidet mit einem grauen Hut mit blauem 
Band und großer Krämpe, einem blauen Kleid, 
grauem Mantel, weiß⸗ und blau = geſtreiften 
Strümpfen und hohen Knöpfelſchuhen. Alle die⸗ 
jenigen, welche über den Verbleib des Kindes nähere 
Auskunft geben können, werden gebeten, ſolche der 
Frau Werner oder uns zu ertheilen. 

* [Der heutige Wochenmarkt! zeichnete ſich 
namentlich durch große Zufuhr von Gemüſe, friſchen 
Kartoffeln und auch Erdbeeren aus. Der Butter⸗ 
und Eiermarkt blieb unverändert, dagegen nimmt der 
Handel mit Holzwaaren vom Lande immer größere 
Dimenſionen an. Der Fiſchmarkt war etwas reichlicher 
beſchickt wie gewöhnlich, Preiſe aber hoch. Stroh 
und altes Heu machen ſich knapp. Der Beſuch des 
Marktes war in Folge der Heuernte vom Lande aus 
ein überaus ſchwacher. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Juni. 

Die Schmiede- und Schornſteinfegergeſellen Joſereit 
und Buchholz waren der Beamtenbeleidigung beſchuldigt. 
Buchholz war nicht erſchienen und es mußte daher 
gegen ihn das Verfahren ausgeſetzt werden. Es wurde 
eine Strafe von 4 Wochen und Publikation des Ur⸗ 
theils feſtgeſetzt. — Die Arbeiter Carl Conrad aus 
Güldenfelde und Johann Kamerowski aus Kronsdorf 
ſind beſchuldigt, den Fuhrhalter Belgardt nahe bei 
Güldenfelde angefallen, mittelſt Stockes und Meſſers 
mißhandelt und denſelben von ſeinem eigenen Fuhr⸗ 
werke herabgeworfen zu haben. Conrad erhält 1 Jahr, 
Kamerowski9 Monate Gefängniß — Der Arbeiter Ferdi⸗ 
nand Barwig aus Stuba, 9 mal vorbeſtraft, verheirathet, 
iſt beſchuldigt, am 7. April mittelſt Meſſers den Käthner 
Gehrmann in Stuba bedroht und durch Erbrechung der 
Thüre einen Hausfriedensbruch verübt zu haben. Ange⸗ 
klagter hat ſogar den Gehrmann in den Oberarm geſtochen 
und mit Schädeleinſchlagen bedroht. Der Spruch des 
Gerichtshofes lautete auf 1 Jahr und 5 Monate Ge⸗ 
fängniß. — Es folgen Privatklagen. 


Arbeiterbewegung. 

* Berlin, 3. Juni. Im Vorort Friedrichshagen 
haben die Bäckergeſellen die Arbeit niedergelegt. Man 
iſt genöthigt, die Backwaaren aus Köpenick zu beziehen. 
— Der Boykott gegen die Brauereien iſt noch nicht 
beendet. Die Lokalkommiſſion hält es für unbedingt 


nothwendig, daß die Brauerei⸗Direktoren mit der bis⸗ ſich 


her beſtehenden Lohnkommiſſion der Brauergeſellen in 
Verbindung treten. — In der Wollwaarenfabrik von 
Laer und Sohn, Wallſtraße, haben 15 Arbeiter wegen 
Maßregelungen die Arbeit niedergelegt. 
Frankfurt a. M., 2. Juni. Die hieſigen 
Glaſergeſellen ſtreiken. Ihre Forderungen ſind: 15 
rozent Lohnerhöhung, 13 Stunden Mittagspauſe 
und 18 Mark Minimallohn. — Der Streik der 
Schuhfabrikarbeiter iſt beendet. Die bekannte Schuh⸗ 
waaren⸗Firma Herz hat das Gewerbeſchiedsgericht als 
Einigungsamt anerkannt und ſen Enit ſich künftig 
bei eintretenden Differenzen deſſen Entſcheidung. 
London, 3. Juni. Die internationale Arbeiter⸗ 
Liga zur geſetzlichen Erreichung des Achtſtundentages 
konſtituirte ſich mit einem Zentral⸗Komitee als Spitze 
und einer von dieſem gewählten Exekutive, mit Pro⸗ 
vinzial⸗, Diſtrikts⸗ und Lokal⸗Komitee. Das Zentral⸗ 
Komitee ernennt den General⸗Sekretär, den Kaſſirer 
und die Vertrauensmänner. Das Programm der Liga 
fordert die Erlangung des geſetzlichen Achtſtundentages 
und aller gejebiichen Maßnahmen, welche zur endgil⸗ 
tigen Emanzipation der Arbeiter führen, die Annahme 


der Beſchlüſſe des Pariſer Sozial- Kongreſſes, die 
Bildung einer allen politiſchen Parteien fernſtehenden 
Arbeiterpartei, die möglichſt bei allen Parlaments-, 
Provinzial⸗ und Gemeindewahlen eigene Kandidaten 
aufſtellen ſoll. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Braunſchweig, 3. Juni. Die Ausſtellung 
vaterländiſcher Erinnerungen an die Zeit von 
1806-1815 wurde heute Mittag von dem Miniſter⸗ 
präſidenten Geheimrath Otlo mit einer Rede feierlich 


eröffnet. 
Vermiſchtes. 


* Berlin, 3. Juni. Nach der „Köln. Ztg.“ hat 
der Kaiſer als Standpunkt des Reiterdenkmals 
Kaiſer Friedrichs die Spitze der Muſeumsinſel in 
Ausſicht genommen, und zwar vor dem neu zu er⸗ 
bauenden Renaiſſance⸗Muſeum, einem der dringendſten 
Vermächtniſſe Kaiſer Friedrichs. — Der Bundesrath 
wird ſich bekanntlich in einer ſeiner nächſten Sitzungen 
über den ihm vom Reichskanzler zugegangenen und 
von ihm an die Ausſchüſſe zur Vorberathung über⸗ 
wieſenen Antrag betreffs der Errichtung eines 
Nationaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. 
ſchlüſſig machen. Vermuthlich dürfte der An⸗ 
trag im Weſentlichen ſo angenommen werden, 
wie derſelbe geſtellt iſt. Es würde ſich dem⸗ 
nach, was die Platzfrage betrifft, nur noch um die 
Schloßfreiheit handeln. — Die Zahl der Ehrenpreiſe 
für das deutſche Bundesſchießen hat ſich in den 
letzten Tagen ſehr vermehrt. Auch der Waſhingtoner 
Schützenverein hat einen Ehrenpreis angemeldet. Aus 
Köln und Magdeburg ſind ebenfalls Ehrenpreiſe an⸗ 
gemeldet; Kreuznach hat 30 Flaſchen Wein geſpendet. 

eute verlaſſen die amerikaniſchen Schützen New⸗ 

ork zur Fahrt nach Deutſchland. Große Feſtlich⸗ 
keiten wurden aus Anlaß der Abfahrt drüben veran⸗ 
ſtaltet. Die Newyorker „Schützenzeitung“ iſt als Feſt⸗ 
nummer erſchienen und widmet den „glücklichen Ge⸗ 
noſſen“ einen herzlichen Abſchiedsgruß. — Eine hie⸗ 
ſige Schneiderin, die von ihrem „Bräutigam“, einem 
Kaufmann W., verlaſſen worden war, lauerte, wie 
erſt nachträglich zur Anzeige gelangt iſt, am 30. Mai 
Abends in der Dreyſeſtraße dem Ungetreuen auf, goß 
ihm eine ätzende Flüſſigkeit, anſcheinend Oleum, in 
das Geſicht und verletzte ihn ſo ſchwer, daß derſelbe 
in ein Krankenhaus gebracht werden mußte. Die 
Attentäterin wurde verhaftet. 


* Die erſte Nummer der Illuſtrirten Feſtzeitung E 


zum 10. Bundesſchießen, vom Feſtvorſtand unter 
Redaktion von Guſtav Dahms herausgegeben, iſt ſoeben 
im Verlage von Alexius 15. Berlin S., 
Brandenburgſtraße 64, erſchienen. ir geben nach⸗ 
ſtehend Boruſſias Willkommengruß an die Schützen 
Alldeutſchlands von Felix Dahn wieder: 
„Willkommen!“ ruft Boruſſia, 
freud'ge Schaar! 

Die ſtarken Schwingen über euch ſtolz ſpreitet 
Preußens Aar: 

Er kennt euch gut, er weiß euch all' als Helfer in 


„willkommen, 


der Noth, 

Wann eure guten Büchſen ruft zum Kampf das 
ufgebot; 

Dann ſteigt der Baiernſchütz herab von ſeiner 
Gemſenwand, 

Der Steirer, der Tiroler reicht ihm treu die 


Bruderhand; 
Und wenn ihr, Söhne Tells, beſchirmt den eignen 
Herd, — zugleich — 
Denn niemals droh'n wir euch Gefahr! — beſchirmt 
ihr unſer Reich. 
Dann aus des Schwarzwalds Dunkel bricht der 
Alemanne kühn, 
Der Thüring eilt hernieder aus der Wartburg 
Buchengrün, 
Der raſche Franke von dem Main, der Chatte von 


der Lahn, 
Flachsblonden Barts der Frieſe von dem deutſchen 


Ozean 
Und er, der Enkel Widukinds, der Niederſachſe ſtark! 
So ſchaart ihr euch vom Wasgenwald bis an die 
Preußen⸗Mark. 


Doch heute ruf' ich nicht zum Kampf — 
Zu frohem Friedensfeſte! 
Kommt alleſammt und zeigt die Kunſt: 
Dem Beſten winkt das „Beſte“. 
Jedoch das Allerbeſte bleibt, 
In treuer Bruſt entglommen, 
Die Liebe zu dem Vaterland! — 
So heiß' ich euch willkommen!“ 

* Eine wichtige Einrichtung iſt auf der letzten 
Delegirtenverſammlung des jetzt ſeit 10 Jahren be⸗ 
ſtehenden ſchleſiſchen Rieſengebirgsvereins auf 
Antrag der Stettiner und der Kottbuſer Ortsgruppen 
des Rieſengebirgsvereins beſchloſſen. Es ſoll ſeitens 
der Ortsgruppen im Bereiche des Gebirges Abkommen 
mit den Wirthen wegen ermäßigter Preiſe zunächſt 
für Nachtlager und Frühſtück getroffen werden, auf 
welche Schüler und Studenten ein Anrecht erlangen, 
welche ſich durch Legitimationskarten eines Orts⸗ 
gruppen⸗Vorſtandes ausweiſen. Es wird dadurch ein 
Erſatz für den Mangel an „Studentenherbergen“ auf 
der deutſchen Seite des Gebirgs geſchaffen. Um die 
Legitimationskarte zu erhalten, werden die Schüler 
bezw. Studenten Beſcheinigungen ihrer Direktoren 
bezw. Studentenkarten vorzeigen müſſen, damit Miß⸗ 
brauch vermieden wird. 

* Ein Klingelbeutel als Niſtplatz. Daß 
Rothſchwänzchen ſich oft die abſonderlichſten Brut⸗ 
plätze ausſuchen, iſt bekannt. Neu aber dürfte ein 
Vorkommniß ſein, das ſich in a las in 
Oberheſſen ereignete. Dort gerieth ein Rothſchwänz⸗ 
chen auf der Suche nach einem Niſtplatz durch ein zu⸗ 
fällig offen gelaſſenes Fenſter in die Kirche und chf 
ich den an der Wand hängenden Klingelbeutel als 
geeignete Stätte, ſo daß am nächſten Sonntag der 
Küſter zu ſeinem größten Erſtaunen ein Neſt mit 
zwei Eiern in demſelben vorfand. — Hoffentlich war 
der Mann Gottes nicht ſo hartherzig, das Neſt zu 
zerſtören. 

* Gerüchte über ein Brandunglück durch⸗ 
ſchwirrten Wien am Sonntag. Reiſende erzählten, der 
von Eger kommende Eilzug der Staatsbahn ſei vom 
Damme herabgeſtürzt und habe großes Unheil an⸗ 
gerichtet. Die Thatſache iſt die, daß der Zug auf 
offenem Felde in Folge eingetretener Senkung des 
Erdreiches durch Regengüſſe entgleiſte, aber ſofort 
zum Stehen gebracht wurde. Die Fahrgäſte blieben 
unbeſchädigt. Ein Salonwagen wurde dagegen arg 
beſchädigt und ebenſo wurden ſämmtliche Gepäckſtücke, 
darunter die Garderobe einer aus Hamburg kommen⸗ 
den Dame, Namens Karoline Hücker, arg mitgenom⸗ 
men. Ein Schaffner erlitt eine leichte Hautabſchürfung 
im Geſichte. 


* Görlitz, 3. Juni. Im nahen Raspenau wurde 


* Konſtantinopel, 2. Juni. Heute fand die 
feierliche Eröffnung des 40 Kilometer langen Theils 
der Eiſenbahn Ismid⸗Angora bis Adabaſar in Gegen⸗ 
wart des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, Raif⸗ 
Sich und anderer Würdenträger, des Direktors 

iemens und der angeſehenſten Perſönlichkeiten von 
Konſtantinopel ſtatt. 

»Newyork, 3. Juni. Eine große Feuersbrunſt 
in Middlesbrough (Kentucky) hat vier Häuſerblocks 
eingeäſchert, wodurch 2000 Perſonen obdachlos und 
viele verletzt wurden. 

* Von einem Doppelſelbſtmorde wird aus 
Kopenhagen berichtet: Ein anſcheinend vornehmem 
Stande angehörendes junges Paar, Herr und Dame, 
beide offenbar Deutſche, die ſeit vierzehn Tagen im 
Hotel Prinz Oskar wohnten, haben ſich Sonntag Vor⸗ 
mittag durch Gift getödtet. Die Identität der Beiden 
ließ ſich bisher nicht feſtſtellen. Unter ihren Sachen 
fand man ein dreieckiges Petſchaft mit adligem Wappen, 
verſchlungenem Namenszug, Krone und der Deviſe: 
»Nulle rose sans öpines« (keine Roſe ohne Dornen). 

* Hamburg, 2. Juni. Der bekannte Phreno⸗ 
loge Bernard, ein langjähriger Begleiter des Hypno⸗ 
tiſeurs Hanſen, iſt wahnſinnig geworden. 

ine theure Uhr. Die hiſtoriſche Louis 
Quinze⸗Uhr, welche ſeit vielen Generationen die 
Sehenswürdigkeit von Milton Hall, in Northampton⸗ 
ſhire, einem der Landſitze der gräflichen Familie Fitz⸗ 
william, bildete, iſt für den Preis von 30,000 Pfd. 
Sterl. (600,000 Mk.) in den Beſitz Lord Rothſchilds 
übergegangen. Die Uhr iſt 14 Fuß hoch und war ein 
Hochzeitsgeſchenk eines fremdländiſchen Fürſten an eine 
frühere Gräfin Fitzwilliam. 

London, 3. Juni. Während der Uebung des 
britiſchen Mittelmeergeſchwaders ſtieß der „Orion“ 
auf das Panzerſchiff „Temeraire“ und riß in 
der Breite von 20 Fuß deſſen Panzerbekleidung ab, 
wodurch die daranſtoßenden waſſerdichten Komparte⸗ 
ments mit Waſſer gefüllt wurden. 

*Ruſſiſches Zenſurſtückchen. Der römiſche 
Korreſpondent eines Warſchauer Blattes hatte in 
einer Korreſpondenz vom Papſt als Statthalter 
Chriſti geſprochen. Die Bezeichnung Statthalter 
führte nun früher der höchſte ruſſiſche Beamte in 
Kongreß⸗Polen. Da dieſer Titel im Jahre 1863 
aber aufgehoben wurde und an deſſen Stelle die Be⸗ 
nennung General⸗Gouverneur getreten iſt, konnte der 
Beamte des zuſtändigen Zenſur⸗Bureaus auch den 
dem Papſt beigelegten Titel unmöglich gelten laſſen. 
r ſtrich in der Korreſpondenz einfach das Wort 
Statthalter und ſetzte dafür General⸗Gouverneur, ſo 
85 5 hieß: der Papſt als General-Gouverneur 

riſti. . 

*Mit einem ernſten Raſſenkrieg iſt Alabama 
bedroht in Folge einer in Six Mile eben ſtattge⸗ 
habten Ruheſtörung, indem einige farbige Frauen 
einige weiße Damen, welche bei ihnen vorübergingen, 
vom Trottoir verdrängten. Die Gatten und andere 
männliche Freunde der beleidigten Frauen geriethen 
in ſolche Wuth, daß ſie die Negerinnen verfolgten und 
in der Straße auspeitſchten. Dies empörte natürlich 
die Neger, welche ſich zuſammenſchaaren und bewaffnen. 
Die Weißen bewaffnen ſich ebenfalls und es wird 
ernſtes Blutvergießen beſorgt. 


Telegramme. 
Paris, 4. Juni. Präſident Carnot 
unterzeichnete geſtern das Begnadigungsdekret 


des Herzogs von Orleans. Derſelbe wurde 
in der verfloſſenen Nacht zur Grenze gebracht. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 4. Juni, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


Boi 9 2 Feſt. Cours vom 3.6. | 4.6. 
34 pCt. FE Pfandbriefe. 98,80 98,70 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 99,— 98,90 
Oeſterreichiſche Goldrente 95,20 95.20 
4 pCt. Ungariſche Goldrente . 90,30 90,70 
Geste Banknoten 235,20 236,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,80 174,40 
Deutſche Reichsanleihe - 107,20 | 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,40 106,30 
6pCt. Rumänier 102,90 | 102,80 


Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten 
Produkten ⸗Börſe. 
Cours vom eee 


Weizen Juni⸗Juli 
Sept.⸗Okt. 

Roggen gewichen. 
Juni⸗Juli 


113,40 113,70 


3.46. 4.6. 
„199,.— | 196,— 
. | 181,20 | 179,25 


Sept.⸗Okt. 149,— 146,25 
aer loco 23,40 23,30 
üböl Juni 68,.— 68,— 
55,80 55,60 


Septbr.⸗Okt. A 
Spiritus 70er Juni⸗ Juli. 34,.— 34,— 


Königsberg, 4. Juni. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 


Loco contingentirt 54,50 & Brief. 


Loco nicht contingentirt 34,25 „ Geld. 
Juni contingentirt 54,50 „ Brief. 
Juni nicht contingentirt 34,— „ Geld. 


Königsberger Produectenbörſe. 


2 3: 

Juni. Juni. Tendenz. 

R.⸗Mk. N.⸗Mk. 
Weizen, hochb. 125 Pfd. 182,50 182,50 unverändert. 
Roggen, 120 Pfd. 136,50 136,50 do. 

e, 107% Pfd 133,00 133,00 do. 

Hafer, feiner 114690 146,06 ruhig. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 140,00 | 140,00 unverändert 


Farbige Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 12,55 p. Meter — glatt e arrirt 


und gemuſtert (ca. 2500 verſch. Farben und 
Deſſins) — verjendet roben- u. ſtückweiſe porto⸗ 
und zollfrei das Fabrik⸗Depot G. Henne- 
berg (K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 


FÜR TAUBE. 

Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 
von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge- 
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in. deutscher Sprache allen Ansuchern tis zu 


der begüterte 70jährige Thongrubenbeſitzer Sojeph | übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 


Kaulfeſch ermordet und beraubt. 


Kolingasse 4. 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Stadtverordnetenſitzung 


am 6. Juni 1890. N 

1) Neuwahl eines Vorſtehers der III. 
Mädchenſchule. 

2) Neuwahl eines Mitgliedes der De⸗ 
putation für Vogelſang. 

3) Das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in 
Norderney betr. a 

4) Die Erhöhung der Verpflegungs⸗ 
koſten für Kinder im hieſigen Kranken⸗ 
ſtift betr. r 

5) Entwurf zu einem neuen Hunde⸗ 
ſteuer⸗Regulativ. 

6) Vertretung eines Lehrers. 

7) Urlaubsgeſuch. 

8) Neuwahl eines Mitgliedes der Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Veranlagungs⸗Com⸗ 
miſſion. 

9) Alterszulage. 

10) Erſatzwahl von vier Mitgliedern 
der gemiſchten Commiſſion zur Be⸗ 
rathung über den Umbau reſp. An⸗ 
bau des Rathhauſes. 


11) Wahl eines rechnungsführenden 
oſpitalsvorſtehers. 
12) Wahl eines Armenvorſtehers. 


13) Wahl eines Mitgliedes für die 
Schlachthausbau⸗Commiſſion. 

14) Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 

März und April. } 

15) Revifton des Leihamts pro Mai. 

16) Bewilligung einer Unterſtützung und 
von Gaben aus dem Heil. Geiſt⸗ 


Nad a 
17) Bewilligung einer Penſion. 
18) Die Tilgung der underzinslichen 
Kriegsſchuld betr. 
Elbing, den 3. Juni 1890. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Dr. Jacobi. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Hedwig Wollenberg⸗Thorn 
mit Julius Leipziger⸗Breslau. — Frl. 
Elsbeth Kiehl mit dem Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. L. Fenge⸗Bromberg. — 
5 Martha Falk⸗Danzig mit dem 
aufmann Theodor Wagner⸗Braun⸗ 
ſchweig. — Frl. Mary Judel mit 
dem Kaufmann Hermann Rothſtein⸗ 
Königsberg. 
Geboren: 
Bialla, S. 
Geſtorben: Rentier Franz Laws⸗ 
Braunsberg, 73 J. — Rentier Fer⸗ 
dinand Störmer⸗Teſſendorf, 79 J. — 
Frau Caroline Heinrich-Freyſtadt, 
36 J. — Hermann Stobbe⸗Dirſchau, 
61 J. — Gutsbeſitzer Ernſt Kecker⸗ 
Gunten, 35 J. — Secundaner Alfred 
Neumann⸗Labiau, 17 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 4. Juni 1890. 
Geburten: Militär⸗Invalide Lud⸗ 
wig Queſt T. — Sk Wilhelm 
Schiskowsky S. — Fabrikarb. Wilhelm 


Friedrich S. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Otto 
Aßmann⸗Elb. mit Johanna Koßmann⸗ 
Elb. — Tiſchlermeiſter Richard Becker⸗ 
Elbing mit ſep. Schuhmacher Schulz, 
Emma, geb. Bronſt⸗Elb. 

Sterbefälle: Bauunternehmer Jo⸗ 
hann Lehmann T. 1 J. — Tiſchler⸗ 
meiſter Anton Fieberg 70 J. 


Pürger⸗Reſſonree. 


Donnerſtag, den 5. Juni er.: 
Nachmittags-Concert. 


Anfang 5 Uhr. 
Der Vorſtand. 


Amtsrichter Specovius⸗ 


Ortsverein der Ciſchler. 


Spazierfahrt 
per Dampfer 

nach Kahlbergz 

mit Muſik (Pelz'ſche Kapelle) 

Sonntag, den 22. Juni d. J. 
Abfahrt 

Morgens 6 Uhr von der leegen Brücke. 

Fahrpreis à Perſon 90 Pf., Kinder 
die Hälfte. Billets zu haben bei Herren 
Fettin, Alter Markt u. Lange Hinter⸗ 
ſtraßen⸗Ecke, W. Hintz, Sonnenſtraße 


Nr. 11, und im Vereinslokal „Goldener] “ 


Löwe“. 


Vereinsverſammlung 
Sonnabend, den 7. Juni d. J., 
Abends 8 Uhr, 

im „Goldenen Löwen“. 

Aufnahme neuer Mitglieder. 


Der Vorſtand. 


Eisenbahn Fahrplan 


Sommerausgabe 1890, 
welcher vom 1. Juni in Kraft tritt, 
it zu haben (pro Exempl. 5 Pf.) 

in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Bekanntmachung. 


Zur Erleichterung des Beſuches der 
für den Juni d. J. vorbereiteten erſten 
allgemeinen deutſchen Pferdeaus⸗ 
ſtellung zu Berlin werden von den 
Stationen des diesſeitigen Amtsbezirks 
Bromberg, Gruppe, Klahrheim, Laskowitz, 
Melno, Morroſchin, Pruſt, Subkau, 
Terespol, Tuchel Sonder⸗Rückfahrkarten 
zu ermäßigten Preiſen für die II. 
und III. Wagenklaſſe un Berlin 
Stadtbahn am 11., 14. und 17. Juni 
d. J. ausgegeben, welche zur Fahrt mit 
ſämmtlichen Perſonen⸗ und Schnellzügen, 
ſowie zur unentgeltlichen Beförderung 
von 25 kg Gepäck berechtigten. 

Die Gültigkeitsdauer währt 4 Tage 
länger als diejenige der gewöhnlichen 
Rückfahrkarten nach Berlin. 

Eine Fahrtunterbrechung iſt auf der 
Hinreiſe nach Berlin nicht geſtattet. 
Im Uebrigen gelten auch für dieſe 
Sonderrückfahrkarten alle auf den ge⸗ 
wöhnlichen Verkehr bezüglichen Beſtim⸗ 
mungen, insbeſondere in Betreff der 
Beförderung von Kindern, der Zulöſung 
beim Uebergange in höhere Wagenklaſſen 
und der Wiederabſtempelung beim An⸗ 
tritt der Rückreiſe. 

Die Fahrpreiſe ſind bei den Fahr⸗ 
karten⸗Ausgabeſtellen zu erfahren. 
Bromberg, den 29. Mai 1890. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 
Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen enden und 


e eee elbem Etiquett, 
pfer⸗Brouce⸗S rift, welches meine 
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Schutzmarke perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
„Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Neueste, modernste Schriften. 


Doppel- und einf. Schnellpressen 
mit Motoren-Betrieb. 


Drucksachen 


aller Art 
finden in der 


Buch- und Annstürnckereie 


von 


K. Gaartz 
in Elbing 
bei mässigen Preisen 
sauberste Ausführung 
und 


schnellste Erledigung. 


Stereotypen - Giesserei. 
(Grosse Auflagen werden in allerkürzester 
Zeit gedruckt.) 

Neu aufgestellt: 
Grosse Perforir-Maschine. 
Specialität: 

Bunt- und Copirdruck. 


Diesj. Schleuderhonig 


erhielt 


Julius Arke. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, 


für 4. u. 5. Klaſſe: ½ a 188, ½% a 94, a 47, 


roſchüre 


Große Berliner Schneider⸗Akademie 
mit dem alten Lehrperſonal des verſtorbenen Direktor Kuhn nach wie vor nu 


Berlin C., Rathes Schloß Nr. 1. 


Unentgeltlicher Stellennachweis. Vor Täuſchung durch andere Annoncen wird 
gewarnt. Proſpekte gratis. 
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Da thatsächlich im Ostseebad Kahlberg die Frequenz von Jahr zu 
Jahr gestiegen ist, so hat es sich als ein Bedürfniss herausgestellt, auch 
dort einen 


„Anzeiger und Badeliste‘, 


wie solche in fast allen Ost- und Nordseebädern seit langer Zeit existiren, 
herauszugeben. Dieses Blatt soll nun vom 15. Juni ab während der Bade» 
Saison all wöchentlich am Sonntag erscheinen, wird der ganzen Auf- 
lage der „Altpreussischen Zeitung“ in Elbing beigelegt und in Kahlberg in 
500 Exemplaren gratis vertheilt. 


Der „Kahlberger Anzeiger und Badeliste“ 


wird enthalten: 1) Verzeichniss der Beamten etc., 2) die Kurtaxen und den 
Musikbeitrag, 3) die Badeordnung für die Badezeit und die Preise der Bäder, 
4) die Communication und den Fahrplan der Ostbahn, 5) die amtliche Bade- 
liste; ferner 


F Inserate, 


welche die ögespaltene Zeile mit 15 Pfennig netto berechnet werden. Für 
die erste Nummer, die am Sonntag, den 15. Juni, erscheint, nimmt schon 
jetzt die Expedition der „Altpreussischen Zeitung“ Insertions-Aufträge ent⸗ 


gegen. 


) 


Hauptgewinn: 600,000 Reichsmark haar. mE 


Original⸗Looſe 3. Klaſſe (Ziehung 16.—18. Juni 1890) für 3. und 4. Klaſſe 
berechnet zur 182. Preußz. Lotterie verſendet gegen Baar: 1 240, ½ 120, 
1, 60 Mark, ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem 
Beſitz befindlichen Original⸗Looſen, Preis für 3. und 4. Klaſſe: 6 26, 1e 13, 


1% 6,50, 16, 3,25 Mark. e a 
Hauptgewinn: 500,00 0 Reichsmark haar. MEEM 
Original⸗Kauflooſe 4. Klaſſe zur Berliner Schloßfreiheit⸗ Lotterie 
(Ziehung: 9. Juni 1890, kleinſter Gewinn: 1000 Mark baar) verſendet gegen 
baar, jo lange Vorrath reicht: 1 4 116, ½% 4 58, ½ à 29, 1 a 15 Mk. (Preis 
1, a 24 Mk.); ferner 
Autheil⸗Voll⸗Looſe mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen 
Original⸗Looſen, für 4. und 5. Klaſſe gültig: ½ 90, 1 45, s 23, 1 12, 
1% 6 M. Gewinn⸗Auszahlung planmäßig ohne jeden Abzug, ſowohl bei Origi⸗ 
nal⸗ wie bei Antheil-Looſen. 
Carl Hahn, Lotterie-Geſchäft, Berlin S W., Neuenburger⸗Straße 25 
(gegründet 1868). 


Hochachtungsvoll 


Verlag der „Altpreussischen Zeitung“. 
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Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, iſt 


Der Bazar. 


Reichhaltigſte Damenzeitung für Mode und Handarbeit. 


Abonnementspreis vierteljährlich 2½ Mark. 
Der Bazar iſt tonangebend und bringt Mode, Handarbeiten, 
Colorirte Stahlſtichbilder, Schnittmuſter in natürlicher Größe. 
Romane und Novellen. Prachtvolle Illuſtrationen. 


Alle Poſtanſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin SW. 
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Überall käuflich von M. 4,20 ½ Ko an aufwärts. 


Telegr.-Adr.: Glückskollekte Berlin. 


200,000 Mark i. W. betragen die Gewinne der 


Grossen Weimar- Lotterie. 
Erſter Hauptgewinn i. W. v. M 50,000 Mark. * 


Ziehung schon am 7.— 9. Juni. 

Looſe à 1 Mk, 11 Looſe 10 Mk, Lifte und Porto 30 Pf, auch fe 
gegen Briefmarken, verſendet die 

Berlin 0., 


Glükskollekte von . Meyer, Koppenfr. 66. 


Telephon Amt 7a, No. 5771. 


2 verſ. Anweiſ. zur Rettung von Trunkſucht, mit 
Anentgeltlich 


auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin. 
Dresdener⸗Straße 78. Viele Hunderte auch 
gerichtl. gepr. Dankſchr., ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf, in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Rehe, 


ganz und zerlegt, empfiehlt ſehr 
preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss. 


XII. Grosse Inowraclawer 


Pferde · Verloosung. 


Ziehung am 20. Juni d. J. 
Zur Verloosung kommen 

11908 4-spännige und 2-spännige 

mur] Equipage im Werthe von 


40000 u. 5000 Mk. 


sowie eine grosse Anzahl 
edler Reit- u. Wagen- 
pferde u. 500 sonstige 
werthvolle Gewinne. 


Loose à 1 Mk. 


Loose sind in den durch Plakate 

für J kenntlichen Verkaufsstellen 

10MK-| zu haben und zu beziehen 

durch F. A. Schrader, 

Haupt- Agentur, Hannover, 
Gr. Packhofstr. 29. 

Porto und Gewinnliste 20 Pf. extra. 


Ein tüchtiger Heizer, 
der zugleich die Dampfmaſchine zu be⸗ 
ſorgen hat, findet ſofort dauernde und 
gut lohnende Stellung bei 

6. & J. Müller, 
Tiſchlermeiſter. 


Ein tücht. Dienſtmädchen 

für Küche und Haus ſofort geſucht. 

Frau Regierungsbaumeiſter Dyrssen, 
St. Georgenbrüderhaus, 2. Etage. 


Wochenmarktpreiſe von Elbing 


am 4. Juni 1890. 


Roggen p. Schfl., gute „ 6,40 —6,50 
do. mittel „ 6,20—6,30 
do. geringe „ 6,00—5,80 

Gerſte per Schil., gute „ 4,704.80 
do. mittel „ 4,50 4,60 
do. geringe, 4,30 —4,40 

Hafer per Schfl., gute „ 3.703,90 
do. mittel „ 3,40—3,50 
do. geringe „ 2,90 3,00 

Stroh, Richt⸗, p. 100 Kilogr. 4,20 — 4,40 

Heu per 100 Kilogramm. . 3,004.00 

Kartoffeln per Scheffel. . 1,60 1,80 

Rindfleiſch, v. d. Keule 1 Pfd. 0,45 —0,55 

do. Bauchfleiſch „ 0,35 —0,40 

Schweinefleiſch 5 0,50—0,65 

Kalbfleiſch 8 0,30 —0,50 

S e nr 0,50—0,60 
eräuch. Speck, hieſiger „ 0,80—0,90 

Schweineſchmalz, hieſiges „ 0,85 —0,90 

do. amerik. „ 47 — — 

Butter per 1 Pfund 0,80 1,00 

Eier 60 Stül . . » 2.80 — 

an alte, per Stück. . 1,00—1,50 
üken 1 . 0,65 — 0,90 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 3. Juni 8 Uhr Morgens. 


SIE 1 3 
38 2 Sag 
Stat. zs 883 Wetter. 
2 8 8628 
88 7 
Chriſtianf. 751 OSO 11 wolkig 
Kopenhag. 759 SW 11 bedeckt 
Stockholm 757 S 11 bedeckt 
aparanda 756 NO 7 bedeckt 
etersburg 759 N 100bedeckt 
oskau 756 S 16 Regen 
Sylt 756 WSWꝭẽ 13 Dunſt 
amburg 761 SW 12 bedeckt 
winem. 762 WSW 12 bedeckt 
Neufahrw. 761 WSW 15 h. bedeckt 
Memel 761 S 13ʃheiter 
a 765 O 14 wolkig 
arlsruhe 766 SW 15 wolkenl. 
Wiesbaden 765 W 14 wolkig 
München 767 SW. 130heiter 
Chemnitz 765 WNW 12 wolki 
Berlin 763 3 14 bedeckt 
Wien 766 NW 12 h. bedeckt 
Breslau 764 S 12 bedeckt 
Nizza 765 NO 177 heiter 
Trieſt 766 O 20 wolkenl. 


Ueberſicht der Witterung. 

Ein barometriſches Minimum, unter 
747 mm, liegt nördlich von Schottland, 
über den britiſchen Inſeln und dem Nord⸗ 
ſeegebiete friſche ſüdweſtliche Winde hervor⸗ 
rufend. Bei meiſt ſchwacher ſüdweſtlicher 
Luftbewegung iſt das Wetter in Deutſch⸗ 
land wärmer, im Norden meiſt trübe, im 
Süden vorwiegend heiter. 


